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Der Eiſenacher Konang und die Arbeiterfrage. 
Berlin, 13. Oktober. Geſtatten Sie, Herr Redakteur, in dieſer 
Frage auch einem Manne ein Wort mitzureden, den die ſtreitenden 
Perſonen nur ſehr oberflächlich, Schultheorien gar nicht, praktiſche Vor⸗ 
ſchläge für die Geſetzgebung aber im höchſten Grade intereſſiren. Leider 
hat uns nun der Eiſenacher Kongreß in der brennendſten Frage der 
Wohnungsnoth ebenſo in Stich gelaſſen wie der volkswirthſchaftliche 
Kongreß in Danzig. In Danzig hat man aus äußeren Gründen den 
Gegenſtand von der Tagesordnung abgeſetzt. In Eiſenach hat die 
Verhandlung zu keinem Ergebniß-gefüchrt. Dem Referenten Engel iſt 
es dabei in ſeiner Statiſtik paſſirt, daß. er die vornehmſte Thatſache, 
die Kriege von 1866 und 1870 mit ihren die Bauſpekulation lähmenden 
Wirkungen vergeſſan.— Herr Engel will für die Beamten und Herr 
Wagner für die Fabrikarbeiter Dienſtwohnungen von den Brotherren 
gebaut haben. Schön! Wo bleibt aber das ſehr zahlreiche Publikum, 
welches bisher weder der einen noch der andern Klaſſe angehörte? 
Daſſelbe wird doch in ſeinem Wohnungsraum deſto mehr eingeengt, 
je mehr die Dienſtwohnungen der anderen Klaſſen ihnen Platz weg⸗ 
nehmen. Wenn auch nur für jeden Geheimrath in Berlin eine ſolche 
Dienſtwohnung nebſt Garten, wie Herr Engel fo glücklich ift innezu⸗ 
haben, eingerichtet würde, müßten wir anderen Berliner uns ſämmtlich 
auf den Barackenbau verlegen. Doch Herr Engel und Herr Wagner 
erklären ſelbſt wiederholt, daß ihre Anſichten in der Wohnungsfrage 
noch nicht abgeſchloſſen, ihre Vorſchläge noch nicht reif wären. Nun 
iſt es eine alte parlamentariſche Anſtandsregel, daß man beſtehenden 
Inſtitutionen nur angreifen darf, wenn man zugleich etwas Beſſeres 
in Vorſchlag bringt. Gleichwohl ſtellen beide Profeſſoren in ihren 
Reden das Privateigenthum am ſtädtiſchen Grundbefitz in der gehäſſig⸗ 
ſten Weiſe in Frage. Inſofern ſolche Reden über „Wucher“ der Haus⸗ 
beſitzer zugleich geeignet ſind hochpreiſende Leidenſchaften aufzuregen 
und Klaſſenhaß zu erzeugen, halte ich fie nicht blos für parlamentariſch 
ſondern auch für ſittlich verwerflich. Den Kongreß im Ganzen ver⸗ 
mag ich freilich für dieſe Reden ebenſowenig verantwortlich zu machen, 
als für die Einleitungsrede Schmollers. Dieſe iſt allerdings im Gan⸗ 
zen gemeſſen und ſachlich gehalten. Was ſoll aber die Redewendung: 
„Wir geben zu, daß die Arbeiter ſich heute etwas 2 — — und 


zwar einer elde und ernten © 
Schmoller auch nur entfernt im Stande ift, vorne und ſpezielle Ab⸗ 
hülfe hier vorzuſchlagen? Poſitives und Spezielles enthält die ganze 
Rede nur in dem einen Satz: „Wir verlangen ein Fabrikinſpektorat, 
ein Bank⸗ und ein Verſicherungs- Zentralamt.“ Für wahr, man könnte 
es für beißenden Sarkasmus halten, in dieſer Weiſe als Rezept gegen 
den langſamen Hungertod ein paar Behörden mehr, etliche neue Poli⸗ 
zeikommiſſarien und etliche neue Geheimniſſe zu verſchreiben! 

Herr Schmoller meint auch, daß „die Parteien der politiſchen 


Mitte ſich geſellſchaftlich auf den Unternehmerſtand ſtützten und im 


ganz verleugnen können.“ 


r 


demokraten verlanglen. 


toren als allgemeine Inſtitution. 


Kampfe dieſes Staates mit den Arbeitern den ſozialen Urſprung ſchwer 
Ich könnte dieſes Denunziatiönchen abzu- 
wehren den Parteimännern der politiſchen Milte überlaſſen. Indeß 
meine ich, daß die Nationalliberalen ſo ziemlich aus demſelben Holze 
innerhalb der geſellſchaftlichen Gruppirung geſchnitzt find wie die Fort— 
ſchrittspartei, ja ſogar wie das Profeſſorenthum. Nicht aus Unter- 
nehmerkreiſen, ſondern aus den Berufsarten mit akademiſcher Bildung 
geht die Mehrzahl unſerer Abgeordneten hervor. Nur daß es, um 
Abgeordneter zum Reichstage zu werden, einer Wahl bedarf, bei wel— 
cher die Stimme des einfachſten Arbeiters gerade ſo viel gilt, wie die— 
jenige des Unternehmers, während man, um Proſeſſor zu werden, heut— 
zutage oft nur einen ſtammverwandten Better im Miniſterium zu haben 
braucht. Es geht bei Berufung der Männer, welche auf den deutſchen 
Univerſitäten Nationalökonomie, Geſchichte und Jurisprudenz lehren 
und die erſten ſtatiſtiſchen Bureaux leiten“, oft recht menſchlich zu. — 
Daß ein beſonderer heiliger Geiſt hier nicht im Spiele iſt, zeigen auch 
die Ergebniſſe des Kongreſſes in feiner Den von Proſeſſoren ber 
herrſchten Geſammtheit. 

Die erſte Kategorie von Beſchlüſſen. des Kongreſſes betrifft die 


Fabrikgeſetzgebung. Der Kongreß erkennt die beſtehende Geſetz⸗ 


gebung als ihrer Anlage nach den Bedürfniſſen entſprechend, meint 
aber, fie bedürfe „einer wirkſamen Ausführung durch ſtändige (oil 
oſſenbar heißen „beſondere“) Amtsorgane.“ Die Frage der Einſetzung 
von Fabrikinſpektoren iſt nicht neu, der Reichstag hat fie 1869 gründ⸗ 
licher diskutirt als der Kongreß. Man hat es damals abgelehnt, „Ge— 
neralgewaltige“ der Fabrikinduſtrie einzuſetzen, wie dies die Sozial— 
Schulze-Delitzſch und Max Hirſch verwerfen 
auch die vom Geh. Rath Wagner idegliſirten engliſchen Fabrikinſpek— 
Unſere ganze Polizeiorganiſation iſt 


eine andere. Miniſter Delbrück erinnerte mit Recht daran, daß wir 


in Preußen längſt Fabrikinſpektoren für die Reg.-Bezirke Düſſeldorf, 


Aachen und Arnsberg gehabt haben. 


Die Stelle in Arnsberg iſt als 
überflüſſig jüngſt eingezogen worden. 


Die allgemeine Unkenntniß von 


dem Vorhandenſein ſolcher Beamten beweiſt das Unweſentliche der 


Jnſtitution. 


Auch für England möchten wir annehmen, daß dort die 


8 Kinderarbeit und manches Andere in den Fabriken eingeſchränkt wor— 
den iſt, weit mehr, als durch Polizeigewalt durch das erwachende S Selbſt⸗ 
5 gefühl des Arbeiterſtandes, welcher ſich in Gewerkvereinen geeignete 


* Organe zur Durchführung ſeiner Intereſſen ſchuf. 


— Der Kongreß 


verlangt zweitens Fortbildung der Geſetzgebung durch erweilerte Ar- 


beitsverbote und verſtärkten Schulzwang für jugendliche Arbeiter, ins⸗ 


N beſondere durch Ausdehnung auf alle induſtrielle Thätigkeit beim Her: 
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Gere täglich zwei m. 
bortreten ER Uebelſtände Da gleiche Uebelſtände außerhalb der 
Fabrikinduſtrie zunächſt nur bedingungsweiſe hingeſtellt worden ſind, 
ſo hat der letzte Satz keine praktiſche Bedeutung. Was den verſtärkten 
Schulzwang anbetrifft, ſo iſt das eine Frage, welche für Kinder aller 
Art, nicht blos für Fabrikarbeiter, zu erörtern wäre. Mir ſcheint nur, 
daß in vielen Gegenden die Ausführung des bisher geſetzlichen Schul— 
zwangs jo vielen Mängeln noch znterliegt, daß eine Verſtärkung des 
Zwangs dort nur theoreliſche Bedeutung haben würde. Was die 
„erweiterten Arbeitsverbote“ anbelangt, ſo hat der Kongreß ſelbſt die 
Richtung dieſer Erweiterung nicht angegeben. Brentano wollte den 
10⸗ſtündigen Arbeitstag bis zn 18. Lebensjahr maßgebend erklären, 
dagegen aber, was jetzt verbolen, ſchon 9—12 jährige Kinder in die 
Fabrik laſſen. Max Hirſch andererſeits verlangte, wie ſchon 1869 im 
Reichstage, Ausdehnung jenes Verbots bis zum 14. Lebensjahre. Da⸗ 
rüber lietze ſich ja reden. Indeß beſtritt damals Miniſter Delbrück das 
Bedürfniß und warnte blos aus einer an und für ſich berechtigten Em⸗ 
pfindung, die Verhältniſſe von großer wirthſchaftlicher Bedeutung zu 
preiſen. — Höchſt unglücklich iſt die Reſolution ausgefallen, welche 
empfiehlt, „mit nothwendiger Unterſcheidung die Fabrikgeſetzgebung auch 
auf verheirathete Frauen auszudehnen.“ Jede Erwerbsſchranke, die 


man der legitimen Ehe insbeſondere auferlegt, begünſtigt mit Noth⸗ 


wendigkeit das Konkubinat. Ehen hätte es einen Sinn, den Wöchne⸗ 
rinnen oder Müttern gewiſſe Beſchränkungen aufzuerlegen, wie dies 
Max Hirſch 1869 im Reichstage verlangte. Auch hier vermochte der: 
ſelbe aber ein praktiſches Bedürfniß nicht nachzuweiſen, und lediglich 
aus theoretiſcher Konſequenz macht man keine neuen Polizeigeſetze. Eine 
zweite Kategorie von Beſchlüſſen des Kongreſſes, betraf die Ge— 
werkvereine. Gegen dieſe Beſchlüſſe habe ich nicht das Mindeſte 
einzuwenden, ſie beſtätigen nur Dinge, über welche die große Mehr⸗ 
heit des Reichstages längſt einig iſt. Das gilt ſowohl von der unbe⸗ 
dingten Anerkennung der Koalitionsfreiheit, wie von der geſetzlichen 
Anerkennung der Gewerkvereine unter „gewiſſen“ Bedingungen, wie 
endlich von der Sache, daß Schieds gerichte und Einigungsämter zweck⸗ 
mäßig find. Schade nur, daß in den eigentlich praktiſchen Fragen da⸗ 
bei, unter welchen Bedingungen Gewerkvereine anzuerkennen ſind 
und ob Einigungsämter von Staat Y 
lien a igniſſen au a - 


ongre ſes an u Gründlichteit und Klarheit weit zurück hinter den ein⸗ 
ſchlagenden Verhandlungen des Reichstages. Der Geſetzgebung hat 


der Kongreß daher nichts genützt; ich zweifle auch, daß der Herr 


Handelsminiſter perſönlich ſich nun über die „Löſung der ſozialen 
Frage“ klarer geworden iſt. Das ſchließt nicht aus, daß für manchen 
Theilnehmer des Kongreſſes die Verhandlungen belehrend und anregend 
geweſen ſind. Im Allgemeinen kann ja über die nachſtehenden Fragen 
nicht genug öffentlich verhandelt werden. Vielleicht wirkt der Kongreß 
künftig weniger unfruchtbar, wenn er aufhört, ein Konventikel zu ſein, 
d. h. Jedermann den Zutritt gewährt. Der einzige vernünftige Grund 
der Abſchließung konnte in der Abſicht liegen, eine neue Partei zu or⸗ 
ganiſiren. War ſolche Abſicht vorhanden, ſo iſt ſie geſcheitert, denn 
die Reſolutionen des Kongreſſes ſind zu verwaſchen und zu nichtsſagend, 
um eine Partei darauf gründen zu können. Eein dauernder Grund zur 
Abſchließung könnte daher auch noch beſtehen bleiben, wenn man etwa 
ein parlamentariſches Seminar für junge Proſeſſoren mit dem Kongreß 
zu verbinden trachtete Eugen Richter. 


Der Schub zol in N 
ss. Petersburg, 10. Oktober. 

Die Frage vom Schutzzoll iſt eine der brennendſten Fragen Ruß— 
lands und die unausgeſetzte Aufmerkſamkeit, die derſelben von der 
ruſſiſchen wie deulſchen Preſſe zugewendet wird, beſagt, in wie hohem 
Grade ſie alle handelspolitiſchen Intereſſen berührt. In Anbetracht 
deſſen wollten wir etwas näher auf dieſe Frage eingehen: Schon 
hundertmal iſt geſagt worden, daß unſere Indnuſtrie mehr oder 
weniger durch den Schutzzoll groß gezogen worden iſt, ohne daß darin 
eine Verurtheilung der von Rußland verfolgten Handelspolitik liegt. 
Der Zweck iſt erreicht worden, wir beſitzen eine Induſtrie, welche, 
wenn auch mit Ausnahme einiger weniger Induſtriezweige, doch im 
Ganzen den Bedürfniſſen des Landes genügt. Würde man heute 
unſere Grenzen ſperren und kein fremdes Fabrikat ins Land hinein— 
laſſen, wir würden zur Noth das Ausland auf einige Jahre wenigſtens 
entbehren können, ohne an den dringendſten Konſumtionsmitteln 
Mangel leiden zu müſſen. Wir können uns aber mit dem, was der 
Schutzzoll bis jetzt geleiſtet, vollkommen begnügen, ja nachdem derſelbe 
nach einer Richtung hin ſeine Aufgabe erfüllt hat, indem er eine 
ruſſiſche Induſtrie ins Leben rief, wird es wohl an der Zeit ſein, nun 
auch daran zu denken, den nachtheiligen Einfluß, den unſer protek— 
tioniſtiſcher Tarif hervorgebracht hat, nicht nur ſcharf ins Auge zu 
faſſen, ſondern denſelben auch zu beſeitigen. Daß unſere Finanzver— 
waltung, der die Sorge für die Entwickelung unſerer Induſtrie— 
verhältniſſe ſo am Herzen liegt, nach dieſer Beſeitigung ſtrebt, beweiſen 
die Reformen, welche ſie unſerem Tarif unterzogen hat, und welche, 
wenn fie ſich fo raſch folgen werden, wie dies die Umſtände geſtatten, 
gewiß weſentlich dazu beitragen dürſten, unſerer Induſtrie jene Selbſt— 
ſtändigkeit zu verleihen, die allein ſie ſähig macht, mit den ansländi— 
ſchen in Konkurrenz zu treten. 

Der Schutzzoll, welcher unſeren inländiſchen Induſtrieerzeugniſſen 
gewährt worden iſt, konnte um jo weniger ohne Einfluß auf di 
Werthbeſtimmung unſerer inländiſchen Fabrikate bleiben, als unſeree 
Induſtriellen ihre Produktion lediglich den Vedürnſniſſen der inländi⸗ 


eilun 


Jahrgang. 


ſchen Konſumtion ed elarictefen. 


ö 2 erſcheint. 


MR 8 a fals dies die Umſtände nur geftalten, vom Gängelband 
fagen, ſtehen die 1 des 7 
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Der einzelne Fabrikan 
zieht die gewinnbringende und leichte Produktion für den inneren Kon⸗ 
ſum der ſchwierigeren Produktion für den Export vor und befinde 
ſich bei derſelben ganz wohl, aber nicht nur die Konſumenten, ſondern 
auch die Produktionsverhältuiſſe des ganzen Landes leiden unter fol = 
chen Zuſtänden, die eben in Nichts begründet ſind, als in dem Einfluß 
des Zolltariffs und in den alten und bequemen Gewohnheiten unſerer 
Induſtriellen. Würde für den Import aller ſolcher Induſtrie⸗Erzeug⸗ s 
niſſe, für deren Produktion wir das Rohmaterial in großen Maſſe 
von guter Qualität und zu billigen Preiſen beſitzen, an die Stell 
des jetzigen Protektionszolles in möglichſt raſchem Uebergange der rein 
Finanzzoll treten, ſo würde dies nur günſtig auf die betreffenden In 
duſtriezweige wirken, indem dadurch die Fabrikanten gezwungen wür 
den, ihr Augenmerk von dem inländiſchen Konſum ab, auf den Expo 
zu richten, und bei der immer wachſenden Ausdehnung des internatio⸗ 
nalen Verkehr wird es ihnen ſicherlich nicht an ausländiſchem Abſatz 
für ihre Fabrikate fehlen, ſobald ſie nur eben darauf bedacht ſein, den 
Geſchmack und die Bedürfniſſe des Auslandes zu berückſichtigen. ie 
Uebergangsperiode vor einigen Jahren wird dann genügen, um un⸗ 
ſere Induſtrie in den Stand zu ſetzen, der veränderten Richtung zu 
folgen, und der nothwendig eintretende Maſſenabſatz wird nicht nur € 
gleichen Schritt halten mit der Rußland eigenthümlichen Maſſenpro⸗ 
duktion des Rohſtoffes, ſondern er wird auch die vielleicht vereinzelt 
und vorübergehend auftretenden Verluſte, eben durch den Maſſenver⸗ 5 
kauf, reichlich und mit Nutzen für die Geſammtproduktion des Landes, 
der Induſtrie und für unſeren Handel aufwiegen. Nur auf dieſe 
Weiſe wird es möglich werden, eine Landesinduſtrie von großer 
Umfang und großer Bedeutung zu ſchaffen, eine Induſtrie, welche ſich 
an der allgemeinen internationalen Arbeitstheilung betheiligt, und 
welche Rußland unter den Induſtrieſtagten Europas einen ehrenvollen 
und bleibenden Platz ſichert. 


Die Regierung hat däs Ihrige gethan, um an der Hand! 
Schutzzolls die ruſſiſche Industrie groß zu ziehen, fie hat in dief 
ziehung mehr gethan, als im Intereſſe der Konfumenten 

Die verſchiedene oh u ha! 
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des Schutzzolh les befreit werde. . . Nur dann wird ſie ſich 
ihrer Aufgabe, der ihr innewohnenden Kraft bewußt werden. Es iſt 
aber wünſchenswerth, ja nothwendig, daß ſie ihr Abſatzgebiet ändert. 
Das wird die nächſte Aufgabe ſein und ein dieſer Forderung ſich an⸗ 
ſchmiegendes Zollſyſtem iſt das Mittel, das die Löſung dieſer Aufgabe 
erleichtert. Daß ein ſolches Vorgehen neuerdings in der Abſicht der 
ruſſiſchen Regierung liegt, darf als feſtſtehend angeſehen werden, nur 
die günſtigen Erfolge, die jede Reducirung des Zolltarifs aufzuweiſen 
hat, kann ' nur in dem Wunſche beſtärken, auf dem eingeſchlagenen Wege 
raſch und weniger ängſtlich, als es bisher der Fall war, vor⸗ 
wärts zu gehen. et 
2 ; 
Dentſchland. ER 
Berlin, 13. Oktober. Das Staatsminiſterium war vorgeſtern 
Mittag wiederum zu einer Sitzung im Kriegsminiſterium verſammelt. 
Wie man hört, ſind die Berathungen über die Etats— Angelegen- 
heiten fortgeſetzt worden. Die Mittheilung, daß auch der Entwurf 
des Geſetzes über die obligatoriſche Zivilehe bereits für die 
Berathung im Staatsminiſterium parat liege, ſowie die Nachrichten 
über den Inhalt des Geſetzes, ſind verfrüht. Von einer definitiven 
Feſtſtellung des Entwurfs kann um ſo weniger die Rede ſein, als jetzt € 
erſt im Kultusminiſterium kommiſſariſche Berathungen der bei der 
Eheſchließungsfrage zunächſt betheiligten Reſſorts, des Kultus, der 
Juſtiz und des Innern, ſtattfinden. — Ebenſo find die Nachrichten 5 
über die Perſonalien im Staatsminiſterium voreilig. Abgeſehen 
davon, daß Herr Wehrmann noch gar nicht abgegangen iſt, ſondern 
vorausſichtlich erſt zum 1. Januar den Staatsdienſt verlaſſen wird. 
durfte auch ſchon deshalb von einer Wiederbeſetzung der vakant wer 
denden Stelle nicht die Rede ſein, weil, wie man wiſſen will, es ſich 
nicht nur um eine bloße Ausfüllung der Vakanz, ſondern zugleich um 
eine anderweite Regultrung der Geſchäfte im Staatsminiſterium han⸗ 
delt. — Die jüngſte Mittheilung der „Prov.-Corr.“ über die Stellung 
der Regierung zur Kreisordnung svorlage hat, wie es ſcheint, 
nicht wenig zur Beruhigung dem Gerüchte gegenüber beigetragen, 
wonach eine Spaltung der Anſichten über dieſe Angelegenheit im 
Staatsminiſterium herrſchen ſolle. Um fo mehr muß es befremden, 
daß die „Krenzztg.“, die doch ſonſt immer die wichtigen Artikel des 
halbamtlichen Blattes zu reproduziren pflegte, es nicht für angezeigt 
erachtet hat, dieſe Kundgebung der Staatsregierung zur Keuntniß; 
ihrer Leſer zu bringen. Es iſt das ein um ſo größerer Beweis von 
Mangel an Loyalität, als gerade die „Kreugtg.“ in jüngſter Zeit am 5 
nachdrücklichſten den Glauben zu verbreiten bemüht geweſen, als ob f 
die Miniſter nicht in gleicher Weiſe auf das Zuſtandekommen der 
Kreisordnungs-Reform Werth legten. a 
Prinz Friedrich Karl ift von Hannover hierher 


urück⸗ 
gekehrt. N 


— Nad) einer unruhig verbrachten Nacht zeigte geſtern das De 2 
finden des Prinzen Albrecht keinerlei Beſſerung, ohne daß jedoch 
bedenlenerregende Erſcheinungen hinzugetreten ſind = 

Der Botfchafter des Deutfchen Reiches in Paris, Gr 
v. Arnim, iſt aus Baden-Baden hier eingetroffen und 
as noch auf etwa 3 Wochen auf feine’ Güter nach 
geben. 


af Harry 7 
wird ſich 
Boytzenburg be⸗ 


Vom Dresdener Hofe wird gemeldet, daß beinahe ſämmt⸗ 
che deutſche Bundesfürſten die Theilnahme an der goldenen Hochzeils— 
er des ſächſiſchen Königspaares zugeſichert haben. Sollte der Kaiſer 
den Feſte nicht anwohnen können, ſo wird ſich jedenfalls der Kron⸗ 
inz nach Dresden begeben. 
— Zu Räthen beim Obertribunal ſind ernannt worden: Die 
ppellationsgerichtsräthe Langerhans zu Frankfurt a. O., Glißczynski 
Ratibor, Scheele zu Ehrenbreitſtein, Struckmann zu Köln. 
— Durch Todesfälle und Penſionirungen ſind fünf Rathsſtellen 
uren. vakant, welche vorausſichtlich demnächſt wieder 
b ſetzt werden dürften. Obertribunalsrath Meins iſt zum Vicepräſidenten 
des Appellationsgerichts in Inſterburg ernannt. 
— Der „Neichsanzeiger“ veröffentlicht die Allerhöchſte Ge⸗ 
ehmigung vom 4. c. des Vertrages zwiſchen der Caleuberg⸗ 
Grubenhagenſchen und der Hoya⸗Diepholzſchen Landſchaft vom 12/1. 
Auguſt d. J., betreffend die Vereinigung der Hova⸗Diepholzſchon 
Brandkaſſe in Nienburg mit der vereinigten landſchaftlichen Brandkaſſe 
Hannover. 
= 8 - Die verſchiedenen Mittheilungen Berliner Blätter über den Stand 
de miniſtriellen Arbeiten werden bereits von unſerem As Kor⸗ 
reſpondenten als verfrüht bezeichnet und erhalten auch drch die „Kreuz 
g.“ ein Dementi, welche ſich auf Grund näherer Juformationen wie 
t ausläßt: 
Der Herr Kultusminiſter hat in der That ſchon ſeit Monaten 
ne Reihe von Entwürfen über die kirchlichen. Fragen ausarbeiten 
Men, um dieſelben rechtzeitig in die weitere Berathung bringen zu 
Innen. Jene erſten Entwürfe aber, welche theihweiſe von bekannten 
dne Weteres herrühren, ſcheinen im Kultusminiſterium ſelbſt 
ni t ohne Weiteres als zur Vorlage geeignet befunden worden zu 
ſein, vielmehr ſoll es eine der erſten Aufgaben des neu berufenen 
e Sydow geworden ſein, denſelben eine andere 


4 Geſtalt zu geben. Sämmtliche Entwürfe befanden ſich bis vor einigen 
Tagen noch im Stadium dieſer Vorarbeit, und ſchon deshalb waren 
alle Mittheilungen darüber in der That verfrütt und voreilig. Es 
kommt weiter in Betracht, daß das Staats-Miniſterium ſich zwar, 
zie es heißt, über die Nothwendigkeit eines Vorgehens der Geſetz⸗ 
gebung auf den betreffenden Gebieten gan im Allgemeinen verſtändigt, 
irgend einen beſonderen Gegenſtand der Geſetzgebung aber noch nicht 
berathen haben foll, fo daß die Entwürfe, auch wenn fie im Kultus⸗ 
Miniſterium bereits feſtgeſtellt wären, doch nur als vorläufige zu be⸗ 
Trachten wären. Ueberdies ist zur ſchließlichen Feſtſtellung der einzelnen 
Entwürfe auch die Allerhöchſte Sanktion erforderlich. 
DRC. Wir meldeten vor mehreren Wochen, daß der Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Juſliz⸗Miniſterium de Rege feinen Abſchied eingereicht 
habe. Dieſer Nachricht wurde bald darauf von der „Neuen Preuß. 
Ztg.“ dementirt, ſpäter dagegen beſtätigt unſchließlich wieder wider⸗ 
ruſen. Zur Klärung aller Zweifel können wir jetzt unſere Nachricht“ 
dahin vervollſtändigen, daß Herr de Rege allerdings fein Entlaſſungs⸗ 
geſuch aus dem Staatsdienſt eingereicht hat, und daß er dieſen Schritt, 
Folge perſönlicher Verſtimmung eingeſchlagen; gleichzeitig aber auch 
nnen wir hinzufügen, daß dieſe Angelegenheit inzwiſchen applavirt 
orden iſt, Herr de Rege fein Geſuch zurück genommen und gegen⸗ 
ärtig den Stern zum Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe erhalten hat. 
DRC. Man ſchreibt der „Dauziger Ztg.“ von bier, daß in dem 
bureau des Staatsminiſteriums mit dem 1. Oktober inſofern 
enderung eingetreten ſei, „als die eigentliche Preßleitung, 
0 Bureau mit der Redaktion des 
und Reichs anzeigers“ aufs engſte verbunden war, 
exſelben vollſtändig getrennt worden iſt.“ Wer der Erfinder 
Nachricht nicht zu geſcheut, man würde ihn herzlich dumm 
n können. Die Redaktion des „Staats- und Neichs⸗Anzeigers“ 


ef Theater. 

5 Mit der Görlitz'ſchen Poſſe „Drei Paar Schuhe“ gedachte 
Frl. Anna Schramm ihr diesmaliges Gaſtſpiel auf unſerem Stadt⸗ 
theater zu eröffnen. Die Umſtände haben es gefügt, daß ſie daſſelbe 

da it beinghe beſchloß. Ihr geſtriges Auftreten war ihr vorletztes 

und wie wir hinzufügen leider ihr vorletztes. Es ſteht um die 


her im literariſchen 


3 dramatiſche Kunſt der Gegenwart im Großen und Ganzen ſo herzlich 
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ſchlecht, daß man jeden echten Künſtler — und deren giebt es nur 
wenige — mit doppelter Freude willkommen heißt und mit doppeltem 
Bedauern ſcheiden ſieht. Anna Schramm gehört zu dieſen Auser⸗ 
wählten — auch darin, daß ihr die Jahre nichts anzuhaben vermögen. 
Wir haben die Künſtlerin noch im alten Wallnertheater zu Berlin 
geſehen, das damals über ein Perſonal von Künſtlern erſten Ranges 
verfügte, und ſind Zeuge ſo manchen Triumphes geweſen, den die 
„kleine Anna“ davontrug. Aber wir müßten lügen, wenn wir be⸗ 
bhaupten wollten, daß ſie ſich im Laufe der Zeit weſentlich geändert 
habe Derſelben Natürlichkeit, demſelben urwüchſigen Humor, der⸗ 
ſelben Zierlichkeit begegnen wir auch heute noch bei ihr, und es iſt daher 
kein Wunder, wenn ihrz alle Herzen entgegenſchlagen. Was Anna 
Schramm's Geſtalten ſo außerordentlich ſympathiſch macht, das iſt ihre 
angeborne Liebenswürdigleit und das durch eifriges Studium gewonnene 
künſtleriſche Maß. Die erſtere iſt nicht Jedem gegeben, das letztere kann ſich 
jeder Schauſpieler aneignen, der es mit feinem Berufe ernft meint. 
Ueber die Rolle der Martha, welche unſere Künſtlerin geſtern dar⸗ 
ſtellte, iſt nicht viel Beſonderes zu ſagen. Sie trägt allerdings ein 
ſchärferes Gepräge, als fo manche Soubrettenpartie in anderen Poſ⸗ 
ſen, aber ſie überläßt es mehr als andere der bedeutenden oder unbe⸗ 
deutenden Individualität der Darſtellerin, „daraus etwas zu machen.“ 
Die Aufführung im Ganzen kann eine relativ gute genannt wer⸗ 
den. Das Enſemble war bis auf einzelne Stockungen rund und auch 
in den Einzelleiſtungen bekundete ſich zumeiſt redlicher Wille und löb⸗ 
llicher Eifer. Frl. Treptow ſpielte ſehr hübſch, Frau Fritſch wußte 
ſich zum erſten Male zu mäßigen und die Herren Kröter, Korb 
und Janeecke befriedigten faſt durchgängig. Herrn Hitzigrath und 
Frl. Junige erſuchen wir, weniger Geſichter zu ſchneiden. Das 
Herauf⸗ und Herabziehen der Augenbrauen bringt keinen heroiſchen 
Effekt hervor, fondern wirkt cher komiſch. Der Chor erwies ſich wie⸗ 
Ki der einmal als durchaus ungenügend. Was wir von den reſpektiven 
Damen zu Gehör bekamen, war ſchlimm, aber was wir von ihnen ſahen, 
war noch ſchlimmer. — Der Theaterzettel bedarf einer gründlicheren Re⸗ 
daktion. Es paſſirt nicht ſelten, daß feine Beſetzung mit der wirklichen 
nicht übereinſtimmt. Geſtern figurirten darauf zudem unterſchied⸗ 
liche Perſonen, die ſich uns auf der Bühne gar nicht vorſtellten. 
> N E. 


5 


7 
£ 
8 
1 


Das ruſſiſche Voll. 
E Man mag mich nicht beſchuldigen, daß ich ein Paradoxon be⸗ 
baupte, wenn ich ſage, daß der Deutſche, ja jeder Weſteuropäer das 
rrluſſiſche Volk weniger kenne, als einen wilden Stamm an den Küſten 
Afrika's oder Tasmaniens. Man hat ſich bis jetzt wahrlich zu wenig 
mit den Studien eines Volkes beſchäftigt, das unbedingt beſtimmt iſt, 
u der Geſchichte der Menſchheit eine hervorragende Rolle zu ſpielen, 


. 


ſteht zu dem Preßbureau im Staatsminiſterium ungefähr in derſelben 
Beziehung, wie die NMontechi zu den Copalettis und er zeigt eben 
einen höchſt geringen Grad vor Kenntniß der Berliner Preßverhält⸗ 
niſſe, welchen der betreffende Herr Korreſpondent beſitzt, daß er ſeinen 
von ihm bedienten Blättern fo etwas auflieder kann. Noch mehr aber 
macht dieſer Herr ſich lächerlich, wenn er dieſes angebliche Faktum, das 
er eine „Emanzipirung des Reichs⸗ und Peer e vom literari⸗ 
ſchen Bureau nennt in Verbindung mit jenem mehrfach erwähnten 
und eben ſo oft dementirten Gerücht bringt, daß Herr v. Decker an 
Stelle des Fremdenblattes eine neue politiſche Zeitung unter dem Titel 
„Deutſche Reichspost“ herausgeben werde. Außerdem wollen wir noch 
einen anderen Fehler hier berichtigen, der auch bereits durch andere 
die Behauptung aufitellt, der Reichs⸗ 
und Staatsanzeiger“ werde vom 1. Dezember d. J. ab aus der 
Decker'ſchen Offüin in diejenige der „Rorddeutſchen Allg. Ztg.“ über⸗ 
ſiedeln. Der Wechſel der Druckerei des deutſchen Neichsanzeigers findet 
wie wir mit Beſtimmtheit mittheilen köunen, nicht am 1. Dezember, 
ſonzern erſt am 1. Januar 1873 ſtatt. 5 

— Der Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
hat mittelſt Zirkular vom 6. Auguſt d. J. die Eiſenbahn⸗Direklionen 
veranlaßt, bezüglich der Bepflanzung der Böſchungs⸗ und Ausſchach⸗ 
tungs- Flächen an den Eiſenbabnen auch die Kultivirung von Maul⸗ 
beerſträuchern ins Auge zu faſſen und, wo die Beſchaffenheit des 
Bodens und die klimatiſchen Verhältniſſe es zulaſſen, auf die Anpflan⸗ 
zung der vorbezeichneten Sträucher Bedacht zu nehmen. 

— Die Arbeiten im Abgeordnetenhauſe werden bis 
zur Eröffnung der Seſſion, wie ſich mit Sicherheit herausgeſtellt hat, 
nicht fertig. Es iſt deshalb beſtimmt worden, daß die Sitzungen des 
Abgeordnetenhauſes vor dem 1. November nicht in die heimiſchen 


Räume überſiedeln können. 

— Auf der Tagesordnung der erſten Sitzung des Abgeord— 
netenhauſes am 21. c. ſteht als erſter Gegenſtand die Berliner 
Petition gegen die Proſtitution. 

Würde man den offiziöfen Berichten über die Maßregeln des Po⸗ 
(jeipräfidenten von Madat gegen die Unſiltlichkeit in den Straßen der 
Hauptſtadt unbedingtes Vertrauen ſchenken, ſo könnte ſich die Volks⸗ 
vertretung mit einem Dankesvotum an den Chef der Sicherheitsbehörde 
ihrer legislatoriſchen Pflichten eulbunden erachten. Wie die „Elberf. 
Ztg.“ jedoch vernimmt, werden Lin Schoße der liberalen en dest Ans 
träge vorbereitet, welche das Uebel an der Wurzel zu faſſen beſtimmt 
ſind. Es hat ſich nämlich wiederholt herausgeſtellt, daß bei dem 
Amtsantritt eines neuen Polizeipräſidenſen eine gewiſſe energiſche 
Handhabung der vorhandenen Mittel genügte, um eine Zeit lang die 
verwilderten Elemenle der Hauptitadt von ihrer Oberfläche zu ber 
treiben. Dieſe Beſtrebungen machten ſich jedoch nur für die Dauer 
von Wochen geltend, und man fiel hier immer wieder in den alten 
Zuſt and zurück. Dem ſoll durch eine Geſetzvorlage abgeholfen werden, 
die aus der Initiative des Hauſes hervorgehen dürfte. 

— Der Neu bau im Reichskanzleramt iſt im Weſentlichen 
jetzt ſoweit gefördert, daß die Berathungen des Bundesrathes in den 
neuen Lokalitäten beim Wiederbegin der Arbeiter ſtattſinden können. 
Für die Plenarſitzungen des Bundesrathes iſt in dem neu angebauten 
Seitenflügel im erſten Stock ein ſttattlicher Saal eingerichtet worden, 
welcher durch geſchmackvolle Dekoration und namentlich durch die aus 
Reichsadler gebildeten drei Gaskronen (zu je 8 Flammen) einen ſehr 
gefälligen Anblick gewährt. 

— Die Papſtwahl ſollte einer der Gegenftände der Beſprechung 
bei der Drei-Kaiſer-Zuſammenkunft geweſen fein. Dieſe Nachricht 
wurde ſchon vor einem Monat zuerſt von der ultramontanen Preſſe 
kolportirt. Jetzt wollen phantaſiereiche Korreſpondenten in der Pro⸗ 
vinzial⸗Preſſe ſogar wiſſen, daß 
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Blätter begangen iſt, welcher 


— 


der Vermittler zwiſchen europäiſcher Ziviliſation und aſiatiſcher Barbarei 
zu werden. Wenn es hoch kam, ſo begnügte man ſich, das ganze ruſſiſche 
Volk mit Duchynski einen turaniſch⸗mongoliſchen Volksſtamm zu 
nennen, ohne daran zu denken, daß man hiermit von blindem Partei⸗ 
oder Racenhaſſe geleitet, 0-60 Millionen Indo⸗Europäer zu Finno⸗ 
mongolen gemacht hat. 

Aber trotz der, mit ſcheinbarer Gelehrſamkeit abgegebenen Be⸗ 
hauptung, iſt das ruſſiſche Volk ein aryſcher Stamm und ein Haupt⸗ 
glied der großen ſlaviſchen Völkerfamilie. Wir wollen und können 
nicht beſtreiten, daß im Oſten Rußlands, wie im Welten Stämme 
finniſchen und tartariſchen Urſprungs hauſen; es ſind dieſes Splitter, 
welche nach der Zertrümmerung der großen Mongolenhorde Dſchengis⸗ 
Chans übrig geblieben ſind, und welchen ſelbſt die Tradition ihres 
Urſprungs abhanden gekommen iſt. Kein Tſchuwaſche, Mordwin, 
Wotljak und wie ſonſt die vielen Fragmente heißen, kennt die Namen 
der großen Kulturzerſtörer, welche ſeine Vorfahren aus den Steppen 
der Mongolei über die Wolga und den Ural geführt haben; keiner 
weiß, daß er eine Geſchichte habe und keiner prätendirt eine beſondere 
Nationalität. Alle dieſe Völkerſtämme werden verſchwinden, von einer 
höheren Kultur dem ſlaviſchen Ruſſen einverleibt werden, ohne im Ge- 
ringſten den ruſſiſchen Volkscharakter zu alteriren, ohne ihm ein 
fremdes Gepräge aufzudrücken. Die Geſammtmaſſe dieſer ſich übrigens 
kaum merkbar vermehrenden, nicht aryſchen Bevölkeru ngift viel zu klein, 
als daß ſie auf den ausgeprägten ſlaviſchen Typus des ruſſiſchen 
Volkes einen tiefgreifenden Einfluß haben könnte. 

Betrachten wir die Hauptmaſſe des Volkes, das eigentliche 
Volk. Seit kaum zehn Jahren der Menſchheit zurückgegeben, iſt es 
kein Wunder, daß die große Maſſe der Landbewohner noch roh und 
ungeſchliffen iſt; das Gegentheil nur wäre bewundernswerth. Aber 
unter der rohen Hülle wohnt ein kräftiger, logiſcher Geiſt und ein 
edles Herz, das ſich in wahrhaft patriarchaliſcher Gaſtfreundſchaft 
und Mildthätigkeit gegen Arme und Unglückliche ) bethätigt. Es 
ſcheint manchmal wirklich, als ob in Rußland nur deshalb ſo viele 
Bettler ſind, ja ſelbſt ſo viele kleine Vergehen begangen werden, weil 
das Volk ſo wohlthätig iſt, da bekanntlich gerade dort die meiſten 
Bettler ſind, wo die Mildherzigkeit jederzeit bereit iſt, dem Elende zu 
ſteuern. Der Reiſende darf um Mitternacht, während des größten 
Froſtes, an jedes Thor, an jeden Fenſterladen in den Dörfern Ruß⸗ 
lands anklopfen: er wird gewiß nicht abgewieſen und ſicherlich ſelbſt 
dann noch aufs Beſte verpflegt werden, wenn die Familie ſelbſt darbt 
Man borgt im ganzen Dorfe herum das Beſte, was zu erhalten iſt, 
um den Gaſt und ſein Pferd zu pflegen, denn man thut es um 
„Gottes willen („Radi Christa“) und weil „einen Gaſt im 
Hauſe, Gott im Hauſe“ haben bedeutet. l 

Daß der ruſſiſche Bauer bildungs begierig und zugleich ſehr bil⸗ 
dungsfähig iſt, habe ich ſchon in einem meiner vorhergehenden Artikel 
geſagt; der Schulzwang wird für ihn ſehr wenig Bedeutung haben. 
Wenn ſich auch die orthodoxe Kirche nichl als „die Mutter der 
Schule“ gerirt, ſo muß man doch zugeſtehen, daß ſie doch Manches 
für die Entwickeung des Geiſtes gethan hat. Ein oberflächlicher Vergleich 


*) Der Ruſſe nennt ſelbſt den Mörder nicht einen „V erbrecher“ 
fondern einen „Ung lücklichen.“ 


möglichſt zahlreicher Katholiken. 


man ſich ſeitens der drei Ben ex, oder 
ihrer Kanzler fogar Über die Berfon des künftigen Papſtes verſländigt 


habe. Die „Trib.“ verſichern, daß die ganze Angelegenheit weder in Bezug 
auf die Sache, noch gar auf Perſonen auch nicht im Entfernſten Ge⸗ 
genſtand der Beſprechung oder Beſchlußfaſſung zwiſchen den Organen 
der Regierungen Deutſchlands, Oeſterreichs und Rußlands geweſen ift. 

— Das „Mainzer Journale, bekanntlich unter dem direkten 
Einfluß des Biſchofs von Mainz ſtehend, agitirt dafür, daß die neuer⸗ 
dings mit dem Militär⸗Sanitätskreuze ausgezeichneten Katholiken die 
Annahme diefer Dekorationen ablehnen ſollen. Als Grund für ſolches 
Verhalten giebt das ultramontane Blatt an, daß dieſe Verleihungen 
dieſelben Unterſchriften trügen, — die ſich unter dem Jeſuitengeſetz 
befänden. 

— Der Mainzer Katholikenve rein iſt in feiner Agitation, 
das Netz über ganz Deutſchland zu ſpinnen, höchſt thätig. An ſämmt⸗ 
liche katholiſche Geiſtlichen in Deutſchland iſt folgendes Schreiben ver⸗ 
ſendet worden: 

Ew. Hochwürden werden ohne Zweifel von der Gründung des 
„Vereins der deutſchen Katholiken“ Kenntniß erhalten haben, deſſen 
Statuten mittelſt Aufrufs durch die katholiſchen Blätter veröffentlicht 
wurden. Derſelbe bezweckt, alle noch zur Kirche ſich haltenden Katho⸗ 
liken zuſammenzufaſſen zur gemeinſamen Abwehr der gegen die Kirche 
und die Katholiken gerichteten Angriffe und zur Wiedergewinnung einer 
geſicherten Rechtsſtellung und Freiheit für dieſelben. Dazu bedarf es 
der Einführung des Vereins in allen Gemeinden und des Eintritts 
1 0 Ka Der erſte Schritt, dies zu erreichen, 
dies zu erreichen, it die Beſtellung der in 5 8 der Statuten des 
Vereins (ein Exemplar derſelben liegt bei) vorgeichenen Geſchäfts⸗ 
führer und deren Stellvertreter. Feſt überzeugt, daß Ew. Hochwürden 
Ibre Mitwirkung gerne leihen werden, bitten wir Sie, dem Herrn 
Dekan N. zu N., welcher die Führung der Geſchäfte des Vereins für 
den Bezirk N. übernommen hat, gütigſt recht bald mitzuthelen, ob Sie 
ſelbſt bereit find, die Geſchäftsführerſtelle für die dortige Gemeinde zu 
übernehmen, oder wen Sie ſonſt zum Geſchäftsführer und Stell⸗ 
vertreter für geeignet halten. Mainz, im September 1872. Der 
1. Sekretär: Jof. Nikola Racke. Der Präſident: Felix Frhr. v. Los. 

— Die „Germania“, reſp. deren ſtellvertretender Redakteur 
Chriſtian Joh. Kremer, ſtand am Freitag abermals vor der ſiebenten 
Kriminaldeputation des Stadtgerichts, diesmal unter der Anklage der 
Majeſtätsbeleidigung, die bei verſchloſſenen Thüren verhandelt wurde. 

Die Nr. 188 der „Germania“ vom 20. Auguſt d. J. veröffentlichte 
unter der Nubrik „Jtalen“ eine Korreſpondenz aus Rom die ans 
knüpfend an das Jeſuitengeſetz, verſchiedene die Perſon des 
Deutſchen Kaiſers in aröblichſter Weile herabwürdigende Citate 
aus der „Gazettino Roſa“ und dem „Tribund“ enthielt und mit der 
mißbilligenden Bemerkung ſchloß, der Deutſche Geſandte in Italien 
ſcheiue viel weniger aufmerkſam zu ſein, als ſein italieniſcher Kollege 
in Deulſchland, auf deſſen Veraulaſſung kürzlich ein ultramontaner 
Redakteur in Baiern wegen Beleidigung des Königs von Italien 
beſtraft wurde. — Der Staatsanwalt beantragte gegen den Angellagten, 
der die Veröffentlichung der Korreſpondenz nach vorheriger Kenntiß⸗ 
nahme des Inhalts zugab, vier Monate Gefängniß, von der Annahme 
ausgehend, daß den Angeklagten offenbar die Abſicht geleitet habe, die 
beleidigenden Sätze, über deren Natur er ſich nach der Schlußbemer⸗ 
kung gar nicht im Unklaren befand, durch die Veröffentlichung zu ver⸗ 
breiten. Bei der bekannten Tendenz der „Germania“ ſei die Aunahme 
ni ht ausgeſchloſſen, daß die Schlußbemerkung dem Artikel eben nur 
angefügt wurde, um ihn überhaupt nur veröffentlichen zu können. — 
Der Angeklagte beſtrilt dieſe Abſicht: er wollte, behauptet er, nur den 
ſchlechten Ton der auswärtigen Preſſe kennzeichen. Er erinnerte an 
die Fabel von dem chiueſiſchen Unterthan, der für die Errettung 
feines Kaiſers aus der Gefahr des Ertrinkens öffentlich belobigt, aber 
gleichzeitig auch zum Tode verurtheilt wurde, weil er, entgegen den 
5 des Geſetzes, dabei die Perſon des Kaiſers berührt 
alle. . : va 
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des orthodoxen Großruſſen mit den unirten Kleinruſſen, d och geo- 
graphiſch der europäiſchen Ziviliſation näher gerückt, auch ſo geiſtig 
höteer ſtehen ſollte, als jener, wird beweiſen, daß dieſe meine Behaup⸗ 
tung völlig begründet iſt. Während der Unit (Kleinruſſe) ftumpffinnig, 
geiſtig träge, melancholich und dabei ſinnlich iſt, iſt der Orthödoxe 
(Großruſſe) geiſtig geweckt, ein logiſcher Denker, rührig und thä⸗ 
tig, ſtets bereit, ſich ſelbſt in waghalſige Unternehmungen zu 
ſtürzen und hat ſich eine Induſtrie geſchaffen, von der der Weſt⸗ 
enropäer keine Ahnung hat. Wer kennt nicht die rothlackir⸗ 
ten mit Goldblumen bemalten hölzernen Schüſſeln, welches echtes 
Fabrikat ruſſiſcher Bauern im Gouvernement Nyſchneynowgordd find, 
und welche ſich in jedem ruſſiſchen Haufe befinden, fo weit eben Ruß⸗ 
land reicht? Weniger bekannt find in Weſt⸗ und Mitteleuropa die 
Teppiche, welche ruſſiſche Weiber im Gouvernement Perm und Tobolsk 
machen und deren Billigkeit es auch dem nicht begüterten, aber behäbig 
lebenden Landbewohner möglich macht, fein Prachtzimmer, feine „Gor⸗ 
nitſchnaja“ damit zu ſchmücken. Solche Teppiche von 1½ 5 Rubel das 
Stück findet man ebenfalls überall, ſelbſt bei beſſer Situirten, wo ſie 

in den Hausfluren und Vorzimmern den (im jedem ruſſiſchen Hauſe 
höchſt reinlich gehaltenen) Fußboden bedecken. 


Es giebt wohl in Rußland keine einzige Filzfabrick und dennoch, 
wird wohl in keinem Lande der Erde fo viel Filz producirt und ver⸗ 
braucht, wie in Rußland. Während des ganzen Winters gehen 
vielleicht 60 Millionen Menſchen haupſächlich in Filzſtiefeln und Filz⸗ 
ſchuhen, werden Tauſende von Reiſeſchlitten mit Filz ausgeſchlagen 
und verdeckt, Millionen Thüren mit Filz verkleidet, ja — man möchte 
ſagen — das ganze Volk ſchläft auf Filz, da ein Federbett im Allge⸗ 
meinen eine große Seltenheit iſt, und aller dieſer Filz wird von den 
ruſſiſchen Bauern, häufig ſogar von ihren Frauen gemacht. Der Hut, 
den der ruſſiſche Bauer trägt, iſt gewiß auch das Fabrikat eines ſeiner 
Nachbarn. Man verſteht es ſogar aus Rindshaaren einen ſehr guten 
Filz zu machen, der zu Thücbeſchlägen in weniger bemittelten Häuſern 
dient. ’ 

Schon Schleiden in feinem Prachtwerke „Die Pflanze und 
ihr Leben“, wies auf den großartigen Gebrauch hin, welchen der 
Ruſſe vom Baſte der Linden macht, und mag dieſes gerade den großen 
Naturforſcher bewogen haben, ſie zu den Geſpinnſtpflanzen zu zählen. 
Auf der Wolga, Kama, Dwina ſieht man ſehr ſelten eine „Barſche“ 
ein unförmig gebautes, rieſiges Flußfahrzeug, deſſen ganze Takelage 
nicht aus Lindenbaſt gewebt, ein Seil, das nicht aus ſolchem gedreht 
wäre, und in der Nähe von Malmeſch, auf den „Bazarn“ von Kazan, 
ſieht man ungeheure Haufen von Geweben und Schiffleinen aus 
Lindenbaſt, zu denen die rieſigen Wälder des Gouvernements Kazan 
das Rohmaterial geliefert haben. Der Ruſſe verſendet kein halbwegs 
wichtigeres Packet, das nicht in eine „rogoscha“ oder „eynowka“ ein⸗ 
genäht wäre, und in den mittleren ruſſiſchen Gouvernements trägt 1 
jeder Bauer über ſeiner Fußbekleidung aus Filz eine Act Galoſchen 
aus Lindenbaſt (Laptschice). Auch dieſe Fabrikate find Erzeugniſſe der 
Induſtrie des groß⸗ruſſiſchen Landvolkes. ae 

Die ungeheure Ausdehnung des Reiches mag dazu beigetragen 
haben, daß ſich im Volkscharakter nicht die Vaterlands⸗ und Heimaths⸗ 
lebe ausgebildet hat. Dennoch kann man nicht gerade ſagen, der 


a... 


halt der Korreſpondenz für ftenfbar erachtete, jedoch nicht für er» 

a ieſen annahm, daß den Angeklagten die Abſicht der Beleidigung bei 
er Veröffentlichung geleitet habe. 

— Das freikonſervative „Deutſche Wochenblatt”, deſſen zweite 

Nummer heute erſchienen iſt, ſpricht in dem Leitartikel auf das Wärmſte 

für die ausreichende Erhöhung der Beamtengehälter und für die Ein⸗ 
hrung einer Reichsſtempelabgabe von gewiſſen Rechtsgeſchäften 

ber bewegliches Vermögen. Dieſe letztere Abgabe würde hauptfächlich 
die Börſengeſchäfte treffen und iſt alſo, was man die „Börſen⸗ 
euer“ zu nennen gewöhnt iſt. Das „Wochenblatt“ verwirft dieſen 
kamen jedoeh, indem es ſagt: „... Wenn man wird anerkennen müſ⸗ 

“fen, daß es ſich lediglich um die durch die Gerechtigkeit gebotene, wie 

b durch die Leiſtungsfähigkeit der Betroffenen gerechtfertigte Ausdehnung 
einer faſt im elfe teen Reiche beſtehenden Steuer auf Geſchäftsformen 
handelt, welche feit dem Erlaſſe der Stempelgeſetze in damals nicht ge⸗ 

ahntem Maße ſich des Verkehrs bemächtigt haben, und gegen die Ab⸗ 

ſicht des Geſetzes eine die öffentliche Moral verletzende Immunität ge⸗ 
nießen, jo meinen wir, wird die Antipathie gegen jenes Erſatzmiktel 
winden und der nicht gering anzuſchlagende Gewinn ſich ergeben, 
daß eine unwirthſchaftliche, die unbemittelten Staatsangehörigen über⸗ 
laſtende Abgabe kompenſirt wird durch Aufhebung der beſtehenden, durch⸗ 
weg den Bemittelten zu Gute kommenden Stempelſteuer⸗Privilegien: 

— Daſſelbe Blatt beſtätigt es, daß der Wunſch, die Gehälter der Of⸗ 
ziere zu erhöhen, eine Verzögerung der Vorlage iiber die Gehaltser⸗ 
öhung der Zivilbeamten veranlaßt hat und theilt mit, daß die im 

Landtag zu erwartende Steuervorlage die Aufhebung der Mahl⸗ und 

Schlachtſteuer nicht berühren wird. Ein Arlikel über den Eiſenacher 

RNongreß iſt in einem für die Beſtrebungen der dort Verſammelten ſehr 

freundlichen Sinne geſchrieben. 

E Der japaneſiſche Juſtiz⸗Miniſter nebſt mehreren feiner 

Räthe, welche zur Zeit in Berlin weilen, um preußiſche Inſtitutionen 

| kennen zu lernen, erſchien am Mittwoch unter Führung des Stadt- 

gerichtspräſidenten Krüger und in Begleitung eines Dolmetſchers in 
der Sitzung des Stadtſchwurgerichtshofes und wohnte den Verhand— 
lungen längere Zeit bei. Nachher beſuchten die Herren noch die übrigen 

Gerichtsſäle, ſo wie die Kriminalgefängniſſe. 

1 Aus dem Ermlande, 10. Okt., wird der „D. Ztg.“ geſchrieben: 
Die über Biſchof Krementz verhängte Temporalienſperre läßt die 
Bewohner unferer Landſchaft, mit Ausnahme weniger klerikal geſinn⸗ 

5 ter politiſcher, richtiger geſagt, höchſt unpolitiſcher Heißſporne vollſtän⸗ 

. dig ſtill. Jeder weiß ja doch, daß der Verluſt von 12,000 Thlrn. auf 

einen Mann, der über das bedeutende Vermögen des Frauenburger 

Doms zu verfügen hat, nur AL Einfluß ausüben kann. 

Ein höchſt merkwürdiger Umſtand läuft bei dieſer Konfliktsgeſchichte 
mitunter. Wie Tommt es, daß jeder Ultramontaue die widerrechtliche 
: Erkommunikation der Herren Wollmann und Michelis gerechtfertigt 
findet, daß jedoch kein Mitglied dieſer Partei den Muth hat, von uns 
ſerem Kirchenfürſten zu verlangen, daß ex auch über Dr. Treibel, den 

Direktor des Braunsberger Lehrerſeminars, den A Bann ver⸗ 
hänge? Dr. Treibel hat daſſelbe gethan wie Michelis und Wollmann: 
er hat die päpſtliche Unfehlbarkeit nicht anerkannt und ſich der alt⸗ 
katholiſchen g rtei angeſchloſſen. Und doch bleibt er ſtraffrei. Die 
biſchöfliche“ Partei verlangt nun, daß die Schüler des fraglichen 

Seminars von dem Religionsunter richte des abgefallenen „Treibel 

dispenſirt werden können, vergißt dabei jedoch gänzlich, daß er bis jetzt, 

weil nicht exkommunizirt, ihrer Kirche noch immer angehört. Ja, dieſe 

Partei erdreiſtet ſich ſogar, von der Staatsregierung zu verlangen, 

daß ſie jene Dispenſation auf Grund des Schulaufſichtsgeſetzes oder 
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vielmehr feiner Konſequenzen geſtatten ſolle, während fie doch wiſſen 
muß, daß genanntes Geſetz ſich durchaus nicht auf die Seminarien 

bezieht. Welche Inkonſegnenz Geiſtesverwirrung! Zunächſt alſo 
wolle 0 erren ein Geſetz auf Objekte anwenden, auf die es keine 
Munter ſodann wollen fie ihre rechtgläubig zu machenden 
e dem Unterrichte eines rechtgläubigen Lehrers entziehen. Oder 


Petersburg oder Irkutsk lebt, wenn 
t. Eine poetifche Sehnſucht nach 
dem Heimathslande kennt er nicht, ſie iſt ihm fremd und der Aufruf 
des Kaiſers Nikolaus I. an fein Volk „Za wjeru i otjetschostwa“ (für 
Glauben und Vaterland, iſt ſeinem Gefühle unzugänglich. Der Ruſſe, 
wie jeder auf niedriger Stufe der Bildung Stehende, iſt religiös leicht 
zu fanatiſiren, da man ihn ja während vieler Jahrhunderte immer 
nur mit dem herrlichen Jenſeits vertröſtet hat und deshalb auch ver⸗ 
ſteht er den Ruf „Za wieru!“ Die Erde hat ihm ja bis vor Kurzem 
nicht gehört; er hat ſie für ſeine Unterdrücker, für den Baryn (Herrn 
von Bojaryn) bebaut und dafür kaum das nackte Leben gehabt; wie 
follte er fie ſchon nach fo kurzem Beſitze als fein Vaterland lieben ge— 
lernt haben 
Man macht dem Ruſſen den Vorwurf der Trunkſucht und der zu 
großen Zuneigung zum ſchönen Geſchlechte, das man wiederum be— 
ſchlpigt mit zu großer Leichtigkeit, die Huldigung der Männer anzu⸗ 
nehme. Ich will keineswegs die Begründung dieſes Vorwurfes be⸗ 
erben, aber die Urſachen dem ruſſiſchen Landvolke allein in Rechnung 
bringen, ſcheint mir eine große Ungerechtigkeit zu fein, Was die Zus 
neigung zu Spirituoſen anbetrifft, ſo irrt man ſich ſehr, wenn man 
Maubt, daß fie ein Erbtheil des ganzen Volkes ſei; wie überall, fo 
findet man auch in Rußland den Gewohnheitsſäufer, wie den gar nicht 
N Trinkenden unter den Ausnahmen, während die Hauptmaſſe des Volkes 
nicht der Unmäßigkeit beſchuldigt werden kann. Freilich, wenn ein 
Deulſcher, Franzoſe oder Engländer fo viel Branntwein verſchlucken 
würde, wie ein mäßig trinkender Ruſſe, fo würde uns dieſes 
als ein ungeheures Uebermaß erſcheinen und würde er auch bald die 
Folgen hiervon empfinden; aber der Ruſſe iſt durch ſein rauhes Klima 
zum Genuſſe einer größeren Portion Alkohols disponirt und deshalb 
uch hat dieſe für uns übergroße Portion keinen ſchädlichen Einfluß 
auf feine Geſundheit. Hierin muß alſo das Meiſte auf klimatiſche 
Urſachen zurückgeführt werden; den Reſt dagegen können wir ohne zu 
irren, auf das Konto des Bildungsmangels ſchreiben, an dem wahr- 
lich das Volk ſelbſt nicht Schuld iſt. 
Derr zweite Vorwurf, fo begründet er auf den erſten Blick erſcheint, 
Darf nicht dem gemeinen ungebildeten Bauern zur Laſt gelegt werden. 
Man darf bei der Beurtheilung Rußlands und ſeiner Verhältniſſe nie 
aus den Augen verlieren, daß 60 Millionen Menſchen bis vor 10 Jah⸗ 
ren Sklaven waren, über deren Leib und Seele der Bäryn unbedingt 
verfügte, trotz aller Einſchränkungen, welche das Geſetz ihm machte. 
Wo kein Kläger iſt, iſt auch kein Richter, und größtentheils war ja 
er Baryn ſelbſt Richter ſeiner Leibeigenen. „Wie viele —, ſagt Schel⸗ 
(gunow in einem feiner fürs Volk geſchriebenen Artikel, — wie viele 
junge Stubenmädchen wurden vom Gutsherrn nach Sibirien geſchickt, 
weil ſie das Hemd nicht nach ſeinem Geſchmacke geplättet hatten, oder 
weil ihre Phyſiognomie, ihr Geſicht, das ſchöner war als das der 
Hausfrau, dieſer nicht gefiel?!“ Wo ſelbſt die Freiheit des Menſchen 
vom Eigenwillen eines wollüſtigen, üppigen, dabei rohen und ungebil⸗ 
deten Edelmannes abhängig war, wie ſollte ſich da Sittenreinheit er⸗ 
halten? Wie ſollte der Mann hinwiederum nicht gleichgiltig werden 
gegen die Unbeflecktheit ſeiner Frau, wenn er ſie aus der Umarmung 
es Gutsherrn zur Frau genommen hat, oder hat nehmen müſſen? Ja 
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ſollen wir vielmehr über die Muthloſigkeit des kleinen Ermländers 
ſtaunen, der es wohl gewagt hat, zwei Männer mit der großen Exkom⸗ 
munikation zu belegen, es bei dem dritten jedoch nicht mehr wagt? 

Breslau, 9. Oktober. Die „Schl. Z.“ meldet: Aus Gleiwitz in 
Oberſchleſien wird telegraphirt, daß gegen den dortigen katholiſchen 
Pfarrer und Schul⸗Inſpektor Ledroch Unterſuchung eingeleitet wor⸗ 
den iſt, nachdem eine durch den Bürgermeiſter bei demſelben vorge⸗ 
nommene Hausſuchung zur Beſchlagnahme verſchiedener polniſcher 
Schriftſtücke kompromittirenden Inhalts geführt hatte. 

Oppeln, 9. Oktober. Ueber die Einführung des erſten welt⸗ 
lichen Kreisſchulinſpektors in Oberſchleſien ſchreibt die „Schleſ. Ztg.“: 

„Nachdem ſeitens der hieſigen königlichen Regierung bereits einige 
Amtsenthebungen von Lokalſchulinſpektoren ausgeſprochen worden find, 
in deren Stellen andere Geiſtliche der benachbarten Parochieen das 
Juſpektorigt überkommen haben, iſt nunmehr auch mit der Beſtellung 
eines weltlichen Kreisſchulinſpektors vorgegangen worden, indem am 
5. d. M. in der Sitzung der Regierungsabtheilung für Kirchen⸗ und 
Schulweſen der ſeitherige Seminarlehrer Battig aus Breslau in fein 
zunächſt kommiſſariſches Amt als Kreisſchulinſpektor eingeführt worden 
iſt. Demſelben ſind die von dem Pfarrer Richtarsky zu Bauerwitz 
und von dem Dechanten Neumann zu Throem bisher wahrgenommenen 
Kreisſchulinſpektionen Leobſchütz II. und Ratibor II. zur ſelbſtſtändigen 
Verwaltung zugewieſen worden. Herr Battig nimmt feinen Wohnſitz 
in Ratibor und wird einſtweilen auch die Lokalſchulinſpektion in den 


katholiſchen Schulen der Parochieen Bauerwitz und Throem führen.“ 


Wiesbaden, 7. Oktober. Das letzte Betriebsjahr der Spiel- 
bank liefert nach dem „Fr. J.“ außerordentlich günſtige Reſultate; die 
Dividende für das Sommerhalbjahr wird 53 pCt. für die noch nicht 
amortiſirten und 50 Prozent für die bereits amortiſirten Aktien 
betragen. Der Kurfonds für Wiesbaden und Ems ift ſchon ganz ges 
bildet; außerdem wird beabſichtigt, bei Auflöſung der Geſellſchaft 
ſämmtlichen Bankangeſtellten anſehnliche Gratifikationen zu bewilligen. 
Die fünf Spieltiſche ſind von früh bis ſpät dicht umringt. 

Wiesbaden, 10, Oktober. Eine der königl. Regierung dahier ges 
wordene Anfrage hat derſelben Veranlaſſung gegeben, auszuſprechen, 
daß ſie der Anſicht ſei, wie es dem Sinne der von den Herren Mi⸗ 
niſtern des Innern und der geiſtlichen Angelegenheiten zur Ausführung 
des Reichsgeſetzes vom 4. Juli c., betreffend den Orden der Geſellſchaft 
Jeſu, ertheilten Inſtruktionen entſpreche, die Abhaltung von Miſ⸗ 
ſionen durch Angehörige des Ordens der Redemptoriſten ferner nicht 
mehr zu geſtatten. Hiernach find ſämmtliche Verwaltungs- und Po⸗ 
lizeibehörden des Regierungsbezirks angewieſen worden, eintretenden 
Falles die Abhaltung von Miſſionen durch Angehörige dieſes Ordens 
zu unterſagen. 

Köln, 9. Oktober. Der Biſchof von Limburg hat an den 
Vorſtand des Katholiken-Vereins, den die Regierung für ſtaatsfeindlich 
erklärt hat, einen Brief gerichtet, worin er den Gründern feinen 
Dank und die Hoffnung ausſpricht, daß mit ſolchen Kämpfern die 
Kirche über ihre Verfolger den Sieg davon tragen wird. 

Schwerin, 12. Oktober. Dem auf den 13. k. M. nach Malchin 
einberufenen mecklenburgiſchen Landtage werden, neben anderen Vor⸗ 
lagen, Propoſitionen über die Modiſikation der beſtehenden Landes⸗ 
verfaſſung, ſowie betreffs des Abſchluſſes der Verhandlungen über den 
Entwurf einer Verordnung, die Eutſchädigung für die nach 8 7 der 
deuſchen Gewerbeordnung vom 1. Januar 1873 ab aufgehobe⸗ 
nen Berechtigungen und die nach $ 8 der Gewerbe-Ordnung von 
demſelben Zeitpunkte ab für ablösbar erklärten Rechte betreffend, 


zugehen. 5 
Stuttgart, 12. Oktober. Der zur Wahl eines neuen Abgeord- 


zuwenden, da ihn der Beſitz von Kindern vom Kriegsdienſte befreite 
und das Geſetz nicht frug, wer ihr Vater ſei? Ich meinerſeits bin 
überzeugt, daß ſchon die kommende Generation ſich größtentheils von 
der ihr in dieſer Beziehung anklebenden Makel befreit haben wird, da 
die Gefchlechtsfünde wenigſtens nicht in den mittleren und mehr nörd⸗ 
lichen Gegenden des Reiches aus den klimatiſchen Verhältniſſen des 
Landes entſpringt, die Sinnlichkeit nicht durch dieſe ſtimulirt wird. 

Man macht dem ruſſiſchen Bauern den Vorwurf der Trägheit 
und ein Engländer hat gefunden, daß ein Arbeiter aus Middelſex 
mehr leiſte, als 2% Ruſſen. Es iſt dieſes ein begründeter Vorwurf, 
der, wenn er, ſo wie ich es eben gethan, nackt hingeſtellt wird, dem 
Volke keineswegs zur Zierde gereicht. Wenn man aber bedenkt, daß 
das Volk durch Jahrhunderte gar keinen Grund hatte, für feinen Guts⸗ 
herrn fleißig zu ſein, da ja die Früchte ſeines Fleißes dem Letztern ge⸗ 
hörten, wenn wir dabei bedenken, daß dem Ruſſen ſeine Religion wäh⸗ 
rend faſt 200 Tagen den Genuß des Fleiſches, dieſes beſten Stimulan⸗ 
ten geiſtiger und leiblicher Thätigkeit, verbietet, ja daß er ſogar wäh⸗ 
rend 56 Tagen nicht einmal Butter und Milch genießen darf, ſo wer⸗ 
den wir wohl begreifen, weshalb er feine Kräfte ſchont und nicht leicht 
geneigt iſt, ſich zu überarbeiten. 

Bei alle dem iſt der Ruſſe robuſt gebaut; man ſieht es ihm an, 
daß er Muskeln und Knochen hat, und eine ſchwächliche, ſchlanke Ge⸗ 
ſtalt iſt auf dem Lande wohl eine Seltenheit. Ebenſo gehört Schön⸗ 
heit, nach unſern Begriffen beſonders unter den Bäuerinnen zu den 
Seltenheiten und die an ſich nicht mit blendender Schönheit ausge⸗ 
ſtattete Ruſſin verunſtaltet noch ihr wirklich aſiatiſcher „Saraphan“ 
ein Kleid mit Achſelbändern, deſſen Taille — auf der Bruſt, ja theil⸗ 
weiſe über derſelben ſich befindet. 

Dagegen findet man in den Städten, ſelbſt in den kleinen, recht 

anmuthige, ja hübſche Geſichter und die Kleidung iſt bei beiden Ges 
ſchlechtern europäiſch; ich möchte ſagen, daß man faſt zu viel Werth 
auf die „neueſte pariſer Mode“ legt und ihr manchmal — die Unſchuld 
zum Opfer bringt. 
Sinn fürs Familienleben hat der gemeine Ruſſe nicht. Woher 
hätte dieſes auch kommen ſollen beim Sklaven, der von ſeinem Herrn 
oft auf ein ganzes Jahr hundert und mehr Meilen auf Arbeit ge⸗ 
ſchickt und von ſeiner Familie entfremdet wurde? Deshalb auch nennt 
der Ruſſe feine Gattin nicht „Frau“, ſondern „Wirthin“ (chazajka), 
die zu Hauſe geblieben iſt, um mit und für die Kinder zu arbeiten. 

Es würde mich viel zu weit führen, wenn ich den Faden des 
ruſſiſchen Familienlebens ausſpinnen wollte, obgleich es für Denjenigen, 
der Volkscharaktere zu ſtudiren liebt um aus ihnen auf die Kulturfähigkeit 
des Volkes ſelbſt Schlüſſe ziehen zu können, ein ſehr reiches Thema 
wäre. Ich wollte nur zeigen, daß man bei Beurtheilung des ruſſiſchen 
Volkes einen andern Maßſtab anlegen muß, als man es ſonſt gewohnt 
iſt, wenn man mit Völkern rechnet, denen ſeit längerer Zeit eine höhere 
Kultur zugänglich geweſen und bei denen die Leibeigenſchaft der Bauern 
längſt nur noch als geſchichtliches Faktum bekannt iſt. 

Um mein Charakterbild des ruſſiſchen Volkes, ſo viel es hier eben 
möglich iſt, zu vervollſtändigen, will ich in einigen Sätzen die hohe 
Ariſtokratie ſchildern. Sie darf ſich nicht beleidigt fühlen, wenn ich 


noch mehr; mußte der junge, triegstüchtige Jüngling nicht gerade die ſit⸗ 
tenreine Jungfrau meiden, und ſich der mit Kindern geſegneten Magd 


ſie eine abgenutzte, entartete Race, einen aſiatiſchen Barbaren mit 
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neten zur zweiten Kammer an Stelle des Miniſters Sick anberaumte 
Termin hat kein definitives Reſultat ergeben und wird deshalb ein 
anderweiter Wahltermin ausgeſchrieben werden. a 

Speyer, 9. Oktober. Durch eine geſtern hierher gelangte Mi- 
niſterialentſchließung iſt der Geſchichtsunterricht am hieſigen 
humaniſtiſchen Gymnaſium den Neligionsprofeſſoren abgenommen und 
für jede einzelne Klaſſe dem betreffenden Klaſſenlehrer übetragen wor- 
den. An den techniſchen Lehranſtalten iſt der konfeſſiousloſe Geſchichts⸗ 
unterricht ſchon im vorigen Schuljahre zur Einführung gelangt. 

Darmſtadt, 11. Oktober. In der heutigen Sitzung des deulſchen 
Frauen- und Bildungsvereins wurde beſchloſſen, dem Meichslage fur 
die Unterſtützung zu danken, welche derſelbe der Petition wegen An⸗ 
ſtellung der Frauen im Poſt⸗ und e zu Theil werden 
ließ. Ferner wurde auf den Antrag Miß Carpenter's der Beſchluß 
gefaßt, zum Schutze der Frauenrechte eine internationale Vereinigung 
zu bilden, deren Präſidium der Prinzeſſin Ludwig von Helfen über⸗ 
tragen wird. — Die in Gemäßheit dieſes Beſchluſſes gebildete inter⸗ 
nationale Vereinigung zum Schutze der Frauenrechte hat die Miſſes 
Nightingale, Carpenter, Coinkworth, Hill und Merewather zu ihren 
Korrefpondentinnen ernannt. 

Oeſterreich. 

Prag, 10. Oktb Die katholiſche Volksmiſſion, welche Graf 
Lazanzky auf feinen Gütern durch die beiden Jeſuiten Rienmüller 
und Herten veranſtalten ließ, fand bei der Bevölkerung keinen An⸗ 
Hang, und die Patres beſchränkten ſich daher auf Kirchenpredigten. 

Peſt, 12. Oktober. Der Budgetausſchuß der Reichsrathsdelega- 
tion hat die Rechnungsabſchlüſſe pro 1870 genehmigt und den zur 
Subvenlionirung des Lloyd geforderten Nachtragskredit bewilligt. — 
Die heutige „Wiener Zeitung“ veröſſentlicht in ihrem amtlichen Theil 
die Ernennung des Dr. Kaltenegger zum Landeshauptmann in Krain 
und des Sektiouschefs im Handelsminiſterium, Wiedenfeld, zum Statt⸗ 
halter in Linz. 


— 


Fran kreis. 

Paris, 8. Oktbr. Das „Journal des Döébats“ ſtellt, indem es 
einen Rückblick auf die berliner Kaiſer-Zuſammenkunft wirft, weh⸗ 
müthige Betrachtungen über Sonſt und Jetzt an und führt feinen 
Landsleuten in ſehr eindringlichen Worten das Schickſal des unglück⸗ 
lichen Polen als warnendes Beiſpiel vor. 
der Verfaſſer des betreffenden Artikels, das an Polen begaugene Un⸗ 
recht und die Schuld der drei Theilungsmächte mit ſcharfen Strichen 
gezeichnet, fährt er alſo fort: 

„Es ſteht uns nicht mehr zu, das alte Wort zu wiederholen 
„Polen iſt noch nicht verloren.“ Wir haben genug zu thun, um zu 
verhindern, daß nicht auch Frankreich verloren ſei. Auch war dieſer 
Ausſpruch immer nur eine Täuſchung und ein Hohn, und es wäre 
beſſer geweſen, Polen ſich ſelbſt zu überlaſſen, als in ihm Hoffnungen 
zu wecken, die nicht in Erfüllung gehen, und ihm Verſprechen zu geben, 
die nicht gehalten werden konnten. Beherzigen wir lieber das furcht⸗ 
bare Beiſpiel, welches uns Polen in der Geſchichte von einem Lande 

iebt, das durch Zwietracht zu Grunde gegangen, durch Anarchie die 

cute des Fremdlings geworden iſt und ſeit hundert Jahren auch 
durch die heldenmüthigſten und blutigſten Anſtrengungen nicht wieder 
aufgerichtet werden konnte. Als die Eroberer Hand an Polen legten, 
war in dieſem Lande der Bürgerkrieg chroniſch geworden. Auch ſie 
hatten eine reichbegabte, axiſtokratiſche, ritterliche, geiſtreiche, aber 
leichtſinnige und regelloſe Natur. Sie machten Poeſie, und heutzu⸗ 
tage herrſcht die Induſtrie in der Welt. Während die Grille in die 


D el re a Dre dr a 


Nachdem John Pempinne, 


N 


Sonne ſchaute, grub die arbeitſame Ameiſe ſich tief in der Erde 


taufend Wege, raffte alle Broſamen ſorglich zufammen und nahm 
’ Fortſetzung in der Beilage. 


oberflächlicher franzöſiſcher Glaſur nenne. Kein Gelehrter und nur 
wenige wahre Freunde des Volkes und der Wiſſenſchaft ſind der 


Ariſtokratie entſproſſen und ſelten auch hat ein wirklicher ruſſiſchen 


Ariſtokrat die Geſchicke ſeines Vaterlandes geleitet. Die größten 
Staatsmänner und Generäle Rußlands waren nicht ruſſiſchen Ur⸗ 
ſprungs oder Parvenus, welche man mit Ungeduld und heimlichem 
Zähneknuirſchen in den altariſtokratiſchen Familien empfing. 

Auch jetzt noch bildet die ruſſiſche Ariſtokratie eine frivole, un⸗ 
moraliſche Geſellſchaft, welche ſich in den Badeorten Deutſchlands von 
der haute volée der übrigen Völker durch nichts, als durch übergroße 
Verſchwendung auszeichnet. Gegen den Fremden aalglatt und bis zum 
Ueberdruſſe höflich, iſt ſie gegen den Landsmann grob, ungeſchliffen, bar⸗ 
bariſch ſtolz, wie keine andere Ariftolratie Europas und gleich unge⸗ 
ſchickt zum Dienen, wie zum Herrſchen. Man beginnt aber auch in 
dieſer Klaſſe einzuſehen, daß es ſo nicht ferner gehen kann; die Intelligenz 
der finanziellen und induſtriellen Emmporkömmlinge beginnt ſich fühlbar zu 
machen, zu drücken, und das geflügelte Wort eines hohen Würdenträgers: 
„Meine Herren, ſuchen Sz- Ihre Kinder wie Männer zu erziehen“ 
hat den Weg zur Ueberzeugung Vieler gefunden. Werden ſich Alle be⸗ 
kehren? Wer weiß! Vielleicht werden aus den Wurzeln dieſes ver⸗ 
dorbenen Baumes, der noch fo ſehr die häufige Berührung mit den 
Zelten der Tartaren-Chans verrathet, noch Sprößlinge entſtehen, 
welche ihrem Vaterlande und der Menſchheit die erſprießlichſten Dienſte 
leiſten werden. Haben doch gerade die Adelsverſammlungen des Gou⸗ 
vernements ſich für die allgemeine Wehrpflicht, für allgemeine Be⸗ 
ſteuerung und für die Schöpfung von Elementarſchulen entſchieden, 
zu denen ſie mit vollen Händen Geld beiſteuern! Dieſes läßt Raum 
für die Hoffnung, daß ſelbſt die Geſchlechter, welche mit Rurik nach 
Rußland gekommen, die mongoliſche Herrſchaft, die Tyrannei Iwans 
des Grauſamen, die Zeiten des vom benachbarten Polen geſchürten 


Bürgerkrieges überdauert haben und ſich an dieſem jetzt für die gegen 
das ruſſiſche Volk verübten Berbrechen rächen, der wahren, humanen 


Kultur zugänglich, für die Menſchheit nicht ganz verloren ſind. 

Ich meinerſeits betrachte das ruſſiſche Volk nicht als ein Kultur⸗ 
volk, deſſen Entwickelung auf Europa rückwirken wird; aber es wird 
die große Brücke ſein, über welche die Kultur aus dem Herzen Europa's 
nach Aſien gelangt, denn wie um den Kaukaſus herum der kulturfähige 


aryſche Stamm nach Europa gelangt iſt, fo wird das von feinem 


Geiſte Errungene wiederum vom ruſſiſchen Volke über die Schluchten 
des Kaukaſus hinweg nach Aſien getragen werden. 9 
Nicht die Engländer werden Aſien ziviliſiren; fie find räumlich 
und geiſtig zu weit von den Aſiaten entfernt. Die zukünftige Kultur 
Aſiens hängt von der geiſtigen und moraliſchen Entwickelung des ruſ⸗ 


ſiſchen Volkes ab. v. M. 
* Charakteriſtiſch war es von Friedrich dem Großen, daß er 
ſich ſo gern an der Geiſtlichkeit zu 1 lachte So ſagte er einſt 


dem Biſchof von Ermland: „Unter Ihrem Mantel hoffe ich doch ins 
Paradies zu wiſchen.“ „Schwerlich“, entgegnete der Biſchof, welcher 
zwei Drittel ſeines Einkommens ‚verloren hatte, „Ew. Maj. haben 
meinen Mantel zu ſehr beſchnitten.“ - 5 
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pPolitiſchen Kreiſen FeinefUnterftügung finden. 


Tagesüberſicht. 
Poſen, 14. Oktober. 
Ein Stettiner Blatt wirft der „Nationalzeitung“ vor, daß ſie, 
die alte Vertreterin der Freihandelsrichtung, mit den Katheder-Sozia⸗ 
liſten koquettire, und die „Nationalzeitung“ muß das zugeben. Die 


„Voß'ſche“ ſpricht von der „Einſeitigkeit“ der im volkswirthſchaftlichen 


Kongreß verkörperten Freihandelsſchule. Franz Duncker und Max 
Hirſch gehen nach Eiſenach und ſtimmen mit den Katheder-Sozialiſten. 
Die alte Schulze'ſche Richtung, um das laissez aller fo zu nennen, 
mit allen ihren Konſequenzen findet in Berlin kaum noch Vertretung. 
Sehr zur Zeit macht der „B. Börſ. Cour.“ auf dieſen Umſchwung in 
dem Berliner Bürgerthum aufmerkſam. Dieſer Umſchwung läßt ſich 
dahin charakteriſiren: Vermittlung zwiſchen Staatshilfe und Selbit- 
hilfe, oder: Vermittlung zwiſchen den „berechtigten Forderungen“ des 
Sozialismus und der geſellſchaftlichen Ordnung. Vor etwa zehn Jah⸗ 
ren vertheidigte ſich Laſſalle vor dem Berliner Stadtgerichte in einem 
ſeiner vielen Prozeſſe mit den Worten: „Sie, meine Herren, gehören 
ja nicht den Mancheſtermännern an, jenen modernen Barbaren, welche 
den Staat haſſen, nicht dieſen oder jenen beſtimmten Staat, nicht 
dieſe oder jene Staatsform, ſondern den Staat überhaupt, und welche 
am liebſten ihn abſchaffen, Juſtiz und Polizei an den Mindeſtfordern⸗ 
den verganten und den Krieg durch Aktien⸗Geſellſchaft betreiben laſſen 
möchten, damit nirgends im ganzen All noch ein ſittlicher Punkt ei, 
von welchem aus ihrer kapitalbewaffneten Ausbeutungsſucht ein Wider- 
ſtand geleiſtet werden könnte. Dieſer Auflöſung alles Sittlichen gegen 
über ſtehen wir Hand in Hand! Das uralte Veſtafeuer aller Zivili⸗ 
ſation, den Staat, vertheidige ich mit Ihnen gegen jene modernen 
Barbaren.“ Die Stadtrichter mögen damals im Innern lebhaft 
gegen die Solidarität mit Herrn Laſſalle proteſtirt haben. Berlin 
lachte über dieſe Uebertreibung. Heute übertreibt es ſelber. Es redet 
nicht in der Sprache Laſſalle's, aber es ſchilt auf Schulze und Genoſſen, 
die alle Dämme eingeriſſen haben. Es ſchwört nicht ausdrücklich auf 
die Worte Laſſalle's, es gebraucht nicht gerade den Ausdrück „kapital⸗ 
bewaffnete Ausbeutungsſucht“, nimmt aber ſynonyme Ausdrücke in 
den Mund. Es ſpricht nicht vom „uralten Veſtafeuer aller Ziviliſation“, 
aber es redet von beſſeren Zeiten, wo der Staat mehr ſchützte. Es 
ſpricht nicht von „modernen Barbaren“, ſondern ſagt dafür: Juden. 

So klagt das genannte Börſenblatt, muß aber ſelbſt zugeben, daß 
in dieſen unklaren Wolken des Mißmuths, von dem es glaubt, daß 
er mit den billiger werdenden Wohnungen fallen wird, einen vernünf⸗ 
tigen Kern ſteckt, der den Umſchwung in der allgemeinen Stimmung 
nachhaltig machen, daß auf Wegſchaffung aller wirthſchaftlichen 
Schranken poſitive Mitwirkung des Staates verlangt werden wird, 
um den ſozialen Kampf zu mildern. Hätte der Eiſenacher Kongreß 
nicht einen ſo einſeitigen und kathederſtolzen Standpunkt eingenommen, 
ſo würde ihm dieſe Stimmung ſehr zu Statten gekommen ſein. 

Auch die Regierung ſoll von dem Reſultate der Eiſenacher Ver— 
handlungen, von denen fie fo viel erwartet hatte, wenig erbaut fein. 
Ob nun die ſchon fo lange in Ausſicht geſtellten Konferenzen verſchie— 
dener Regierungen in Berlin beginnen werden, ſcheint uns zweifelhaft, 
obwohl die „Trib.“ wiſſen will, daß die Berathungen im Laufe dieſes 
Monats beginnen werden. Das Blatt fügt hinzu, daß zunächſt nur 
eine Verſtändigung zwiſchen den Bevollmächtigten Oeſterreichs und der 


Reichsregierung ſtattfinden ſoll, und zwar um eine Grundlage für die 
gleichmäßig anzuſtrebende Erleichterung der Arbeiterverhältniſſe zu ge— 


winnen, an deren Hand mit den übrigen Regierungen ſpäter weitere 
Vereinbarungen erfolgen ſollen. 

Die Rede, welche Andraſſy bei Gelegenheit der Militärdebatte in 
der Reichstagsdelegation hielt, hat auch den Panflaven, beſonders 
ihrem Führer Pogodin in Moskau Stoff zu einer Entgegnung gegeben. 
Andraſſy hatte geſagt, daß die panſlaviſtiſchen Beſtrebungen in ruſſiſchen 
Darauf erwidert Pogo⸗ 
din: „Dieſer Ausſpruch geſchah offenbar nur zu dem Zweck, um die 
Freundſchaft der Slaven zu uns erkalten zu machen, allein er wird 


gewiß keinen Erfolg erzielen, da ſchon der geſunde Verſtand ohne alle 


anderen Informationen die Slaven überzeugen muß, daß, wenn fehon 
die ruſſiſche Regierung allen Völkern Europas nur Gutes wünſcht, 
wie ſie es neueſter Zeit ſchon bewieſen hat und noch immer beweiſt, 
daß ſie jetzt, wie immer, umſomehr den Slaven gewogen iſt, mit denen 
die Ruſſen durch Bande des Blutes, durch Sprache und Religion ver— 
bunden find.” Ob ſich die panſlaviſtiſche Idee im ruſſiſchen Volke als 
eine ziviliſatoriſche immer mehr Bahn breche, wie Pogodin behauptet, 
laſſen wir einſtweilen ahingeſtellt ſein, da man ziviliſatoriſche 
Ideen doch erſt begreifen kann, wenn man ſelbſt ziviliſirt iſt. In 


Czechien kommt man immer noch nicht ganz zur Ruhe. Die eine 


czechiſche Univerſität in Prag iſt noch lange vor Ueberfüllung ſicher 
und ſchon verlangt man eine zweite. Es hat ſich ſogar ein czechiſches 


Agitatations⸗Komite für die Errichtung einer zweiten Univerſität in 


Prag gebildet und an das Hofmarſchall-Amt mit der Bitte um Erwir⸗ 
kung einer Audienz für die Deputation gewendet. Daſſelbe beſchied 
jedoch die Petenten, daß nicht zu erwarten ſei, daß der Kaiſer in der 
nächſten Zeit Audienzen ertheilen werde. Das Agitations-Komite 


beſchloß, die Bitte zu wiederholen, wenn die allgemeinen Audienzen in 
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Wien beginnen. 


In Spanien iſt eine neue Revolution ausgebrochen. Dleſe 
Depeſche wird in der Welt wenig Aufregung verurſachen. Zur Revo 
lution in Cuba, zur Revolution in den baskiſchen Provinzen iſt nun 
noch eine neue Revolution hinzugekommen, in Ferrol, einer Hafen 
ſtadt Galiziens, welches den nordweſtlichſten Zipfel der pyrenäiſchen 
Halbinſel bildet. Das Feldgeſchrei iſt diesmal kein monarchiſches, 
ſondern „Föderativ-Republik“ und brachte die alphonſioniſtiſchen wie 
die republikaniſchen Parteihäupter in den Verdacht der Theilnahme, 


wogegen ſich beide Parteien verwahrt haben. Als die Regierung dem 


Kongreß den Ausbruch der Revolution in Ferrol meldete, ſcheint dieſer 
gerade mit der Ad reß debatte beſchäftigt geweſen zu fein, die am 
vorigen Montag begonnen wurde. Der Majoritätsentwurf iſt ledig— 
lich eine Paraphraſe der Thronrede und ſpricht die Billigung der 
miniſteriellen Politik aus. Die einzelnen Fraktionen der Minorität 
ſind damit natürlich nicht einverſtanden und haben ihren Bedenken in 
Form von Amendements Ausdruck gegeben. Die Alphonſiſten verlan— 
gen u. A. die Aufnahme eines Paſſus, in welchem ſie die Alterirung 
der hundertjährigen Grundlagen der Monarchie beklagen und die 
Trennung zwiſchen Thron und Volk, welche nach ihrer Meinung 
daraus hervorgehen würde. Herr Ulloa, Mitglied des vorigen Kabi⸗ 
nets Serrano-Topete, klagt die Miniſter der Verfaſſungsverletzung an, 


bekanntlich die ſtereotype Waſſe jeder Oppoſition in Spanien. Auch 


habe die Regierung die Wahlkörper durch Verſprechungen getäuſcht, 


welche ſie nicht halten könne. Das Amendement der Republikaner zeigt | 
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neben der Naivität des Inhalts eine merkwürdig höfliche und faſt ver⸗ 
führeriſche, jedenfalls ſehr maßvolle Form, welche indeß ihren Grund 
in dem Umſtande finden dürfte, daß die Partei die Hälfte ihrer Sitze 
eingebüßt hat. Für das Amendement ſtimmten 57 Deputirte gegen 161, 
unter erſteren mehrere Alphonſiſten. Die Adreßdebatte hat natürlich 
auch in beiden Häuſern Veranlaſſung zur Berührung der kubaniſchen 
Angelegenheiten gegeben. Im Senat hat ſich Diaz Quantero über die 


Poſen. Lotterie⸗Collecte 
ankfurt am Main. J. C. Merges. 


RUF Wilhelmsſtraße 25. 


kubaniſchen Freiwilligen, im Kongreß der Deputirte Huelves über die Magdeburg. — 

ſpaniſchen Truppen auf der Inſel beſchwert. Im Senat übernahm der zu; u reußi x.) 
Kriegsminiſter in beredter Weiſe die Vertheidigung der Freiwilligen, Königsberg. „ 

welche militäriſch und finanziell der Regierung die größten Dienſte Köln. 4 f 0 

geleiſtet hätten; im Kongreß verſprach der Miniſter der auswärtigen . Haupiklaffe beginnt 19. Ort. 
Angelegenheiten, die einzelnen Beſchwerdepunkte unterſuchen zu wollen, Elberfeld. Viertel-Originallooſe a 14 klr. 


er glaubt jedoch, daß die Soldaten lediglich den Kriegsgeſetzen gemäß 
gehandelt haben. 

In Frankreich macht die Ausweiſung des Prinzen Napoleon 
und ſeiner Familie mehr Geſchrei, als die Sache unſeres Erachtens 
verdient. Nach verſchiedenen Reden und Gegenreden ſcheint der Na- 
poleonide es vorgezogen zu haben, der Ausweiſung Folge zu leiſten. 
Wir entnehmen dies aus dem Genfer Telegramm in unſerem Morgen⸗ 
blatte. 


Für das auf dieſer Seite Folgende 


übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 
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Katarrh und Diarrhöe bei Kindern. 5 Iherbunden mit einem bedeutenden Cigarren⸗ 
An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. % und Tabakslager, errichtet habe. 


N.⸗Bakta, 10. April 1872. Ihr Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 


½% zu 7½ Thlr., ½ 4 Thlr. 


Poſen, den 14. October 1872. 


. 
hierſelbſt, in der Friedrichsſtraße 28 b., ein 


Colonialwaaren-, Delikatefen-, 
Wein- und Chee-Geſchäft, 
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Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. 


„Revalescière Du Barry von London.“ 


Allen Leidenden Geſundheit durch die delikate Revaleseiere du Barry; 
welche ſich ohne Anwendung von Mediein und ohne Koſten bei den 
nachfolgenden Krankheiten bewährt: Magens, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lun⸗ 
gen⸗, Leber⸗, Drüfenz, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenlei⸗ 
den, Tuberculoſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, 
Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, 
Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebel⸗ 
keit und Erbrechen ſelbſt während der N Diabetes, 
Melancholik, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — Aus 
zug aus 72,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller 


ſtanden. 8 
Certifleat Nr. 48.421. 

Br Neuſtadtl, Ungarn. 
Seit mehreren Jahren ſchon war meine Verdauung ſtets geſtört, 
ich halte mit Magenübeln und Verſchleimung zu kämpfen. Von dieſen 
Uebeln bin ich nun ſeit dem vierzehntägigen Genuß der Reyalescière 
befreit. J. L. Sterner, Lehrer an der Volksſchule. 
GSoſen in Steiermark, Poſt Birkfeld, 19. November 1870. 
Hochgeehrteſter Herr! Mit Vergnügen und pflichtgemäß beftätige 
ich die günſtige Wirkung der Revalesciere, wie fie von vielen eiten 
bekannt gemacht worden iſt. Dieſes vortreffliche Mittel hat mich von 
entſetzlichen Athembeſchwerden, beſchwerlichem Huſten, Blähhals und 
Magenkrämpfen, woran ich lange Jahre gelitten habe, ganz vollſtän⸗ 
dig befreit. Vinzenz Steininger, penſionirter Pfarrer. 

Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revaleseiere bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. 

In Blechbüchſen von Y Pfd. 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 
15 Tgr., 21 Pfund 18. Thlr. — Revalesciere chocolatée in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Revalescjere-Bisquiten in Büchſen A1 Thlr. 
5 Sgr. und 1 Thlr 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
& Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen Rothe Apotheke 
A. Pfuhl, Krug Fabrieius, F. Fromm, Jacob Schleſin⸗ 
ger Söhne, in Polniſch-Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei 
S. Hirſchberg, Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei 
Fritz Engel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in 
allen Städten bei guten Apothekern, Droguen-, Spezerei- und Delika⸗ 
teſſenhändlern. 


1500 Filer 


ne anerkannt vorzüglich guten 
a 1 Sgr. 4 Pf. p. Liter 
im Milch⸗ und Blumenkelle 
„on Kobylepole, 
Neue⸗ und Wilhelmsſtraßen⸗Ecke 
im Bazar 


kediein wider⸗ 


FEFFVCCCCCCC 5E 
Für Augenleidende 
und IAnterleibskranke! 


Herrn Stroinski Wohlgeb. zu Breslau, 


(am Wäldchen 4). 

Ich faze Ihnen hierdurch meinen tiefgefühlten innigften 
Heilung meiner Augen aus dem tiefſten Grunde meines Herzens; Gott mög. 
Sie ſegnen als Retter in der Noth zum Nutzen der leidenden Menſchheil. 
Ihre vortrefflichen Mittel haben ſich bei meinen Augenleiden wunderbar de⸗ 
währt und id habe dieſelben unter ſtrenger Befolgung Ihrer Anleitung an- 


gewendet. Zanächſt einen Tag nach meiner Wifite bei Ihnen habe ich den 


Thee getrunken; ich habe die ganze Belt bis zur lezten Portton in mei 
nem Unterleibe nicht die geringſte Bewegung oder chmerz empfunden, 


ö el in e 40 Jah auf den Darmkanal. 
eit länger als ahren leide ich an 
Steinko hlen⸗Verkauf. blinden Hämorrhoiden und konnte nur unter Me 


Am 2 4. October d. J. Vormittags 10 Uhr, gung oder Abführmittel mir Stuflzang verſchaſſen und die uſpannung des 
werden im Zechenhauſe der conf. Hohenlohegrubeſunterlelbes monenten beſeltigen. Seht iſt das ganze Leiden 
(Carolinegrube) bei Kattowitz in Oberſchleſien verſchwunden. Der Thee hat mir meinen Magen ge— 
5,000,000 Ceutner Steinkohlen ſtärkt, guten Appetit verſchafft und meinen Stuhlgang vollſtändig 

aller Art in einzelnen Partien und Sorten zur Lieferungſger gelt, fo daß er zur Stunde pünkllich eintritt. Die Empfindlich⸗ 
im Jahre 1873 meiſtbietend verkauft. keit meines Magens, welcher früher nicht den geringſten 
Jeder Bieter hat vor dem Termine eine Bietungs-|Theil eines Druckes durch Speiſe oder Kleider vertrug, iſt 
Caution von 1000 Thalern bei der Fürſtlichen Kaſſen⸗[wunderbar verſchwunden, fo daß ich weg en Genuß einiger Sprifen, 


Verwaltung in Hohenlohehütte zu erlegen. [ale Gedfen u m; ee a fein darf. 
Die Verkaufsbedingungen können in unſerer Re-] Abends angewandt, ohne daß ich die ersten 5 fo habe ich daſſelbe früh und 


iſtratur eingeſehen werden. meine Augen bemerkte. Dehrere Tage fpäter verſuchte ich fie allmäpli 
2 Soheniohehätt bei Kattowitz in Oberſchleſien (4 fühle are Sen met, Ae e Munde, 19 bildete 775 
den 12. October 1872. 5 umher, durchs Benfter nach den Thürmen, Bäumen, Gärten, Alles iſt 


Fürstliche Berg⸗ und Hütten⸗Verwaltung. normal, das Doppelſehen verſchwunden, der ge⸗ 
Gicht und las lähmte Nerv iſt zu feiner früheren Thätigkeit 


[73 * 

zurückgekehrt.) 

find beildar. Das bewährteſte, wahrſcheinlich einzige Mittel hlefür iſt die Breslau. 
5 von Dr. Pattison, 
vorzüglich anwendbar bi rheumatiſchen Geſichts, Bruf-, le. uod „ 
ſchmerzen, Kopf-, Hend⸗ und Kniegicht, Gliederreißen, Nada. z en 
uf. w. — Ganze Peckele zu 8 Sgr. urd halbe zu 5 Sgr bei 
Amalie Weultke, Waſſerſtraße 8/9. 


Dank fü. die 


Rare Ackermann, 

nigl. Polizet- Anwalt a. D. (früber Apothekenb : 

) Aecht zu bezleden in Breslau in ber Ster Apelhelt Mathias 88 
und in Poſen bei C. W. Paulmann, Waſſerſtr. 4. 


Hierdurch beehre mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich 


—— 


Wochen eine 1 wa] auf 


bier, Ihre Malz⸗Chokolade und Bruſtmalz⸗Bonbons waren von ® i ü i 
s ausgezeichneter Heilwirkung bei katarrhaliſchen Zu: al. Indem ich ſtets bemüht ſein werde, nur das Vorzüg⸗ 
ſtänden der Luftwege, wie bei Diarrhöen, vorzüglich bei lichſte in den angeführten Artikeln zu möglichft bil- 
2 55 mn 2 a ligſten Preiſen zu liefern, empfehle ich dies neue 
er kau ellen in Voſen: General-Depot und Haupt⸗ i 

2 en bei Gebr. 1 Martt 91; Frenzel 3 2 5 = la dem geneigten Sue und x geehrten 
Breslauerſtraße un ilhelmsplatz 6; in Neutomys ! . ochachtungsvo 
Ei Herr A. Hoffbauer; in Ventſchen err H. er 5 8 7 
8 Jaeger, Konditor in Grätz; in chrimm die Herren 

Cassriel & Co; in Schroda Herr Fischel Baum; in 2 2 
* Wongrowitz Herr Herrm. Ziegel; in Bleſchen: L. = ET 
a Zboralski. 2 Täglich ſind 
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nen; 
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a 


Nr. 482 Montag, 


Beilage zur Puſener Zeitung. 


ſchließlich wie ein Wucherer von dem Boden ſelber Beſitz. Möge die 
Gesche uns eine 1 5 geben — es genügt nicht, ein vornehmes, 
edelmüthiges und leichtlebiges Geſchlecht zu fein; man muß auch ein ernſtes 
und arbeitſames Geſchlecht ſein. Und wenn wir heute das unglückliche 
Polen betrachten, müſſen wir uns ſagen: Dies iſt das Loos der Völker, 
welche in Parteien baten find und ſich in Bürgerkriegen aufzehren. 
Hüten wir uns, daß wir nicht „die Polen des Weſten“ werden. 
Paris, 10. Okt. Der Geſundheitszuſtand des Marſchalls Ba- 
zaine ſoll wirklich nicht der beſte fein. Er leidet an den Folgen einer 
Quetſchung, die er bei Gravelotte (wahrſcheinlich bei Rezonville, da er 
bei Gravelotte weit vom Schuſſe entfernt war), erhielt. Gambetta 
und Graf Keratry wurden in feiner Angelegenheit nochmals ver— 
nommen. Letzterer wurde wegen de: Beziehungen des Marſchalls zur 
Regierung der nationalen Vertheidigung befragt. Wie es heißt, wa- 
ren die Genannten die beiden letzten Zeugen, welche zu vernehmen 
waren. Der Bericht des General Rivière, welcher die Unterſuchung 
leitet, wird aber vor fünf bis ſechs Wochen nicht beendet ſein. — 
Geſtern kam der Prozeß des Grafen Olivier von Kermel, der 
belanntlich feinen jüngeren Bruder — Beide liebten die Köchin ihrer 
Mutter, die aber weder von dem Einen, noch von dem Anderen etwas 
wiſſen wollte — meuchlings erſchoß, vor den Aſſiſenhof von Quimper 
zur Verhandlung. Lachaud vertheidigte den Angeklagten und ſuchte 
darzuthun, daß er im Wahnſinne gehandelt habe. Die Staatsbehörde 
nahm dieſes aber nicht an und die Jury erkannte ihn der Mordthat 
mit Vorbedacht für ſchuldig. Sie ließ jedoch mildernde Umſtände zu, 
infolge deſſen de Kermel nur zu lebenslänglicher Galeerenſtrafe ver— 
„ urtheilt wurde. Das Urtheil erregt großes Aufſehen, da man nicht 
erwartet hatte, daß der Spruch der Jury ſo ſtreng ausfallen werde. 
de Kermel ſelbſt war ſehr erſchüttert. Er ſagte, als man ihm das 
Urtheil verkündete, zu den Geſchworenen: „Sie haben einen Unfchuls 
digen verurtheilt.“ (Seine Schuld lag aber nur zu klar vor.) Zum 

Hofe ſagte er: „Sie haben das Recht, mein Leben zu nehmen, aber 
„nicht das, mich zu entehren.“ 

Man ſchämt ſich noch ein wenig in Paris, wenn es gilt, einem 
Deutſchen Anerkennung zu zollen. So melden jetzt Regierungs⸗ 
blätter ofſtziös, daß Herr Thiers dem Dr. Brunarkus in Stettin 
allerdings, wie deutſche Blätter gemeldet haben, aus Dankbarkeit für 
die von demſelben den franzöſiſchen Gefangenen erwieſene Pflege zwei 
Sevres⸗Vaſen verehrt hätte oder zu verehren gedenke, daß dies aber 
auf den befonderen Antrag des Präſidenten der Geſellſchaft zum Bei⸗ 
ſtande für Verwundete, Herrn v. Flavigny, geſchehen ſei. Hr. Thiers 
ſei von derſelben Seite angegangen worden, dem genannten Arzte das 
Kreuz der Ehrenlegion zu verleihen, habe dies jedoch abgelehnt. 

— 


FFF 


N Ein klerikales Blatt nimmt mit Schmerz Kenntniß von der Grau⸗ 
ſamkeit der preußiſchen Regiexung, welche monsennor Krementz y 
monsennor Ermeland zu victimas de terribles disposiciones ge⸗ 
macht habe. Natürlich, wenn gleich zwei Biſchöfe mit „ ſchrecklichen 
Maßregeln“ heimgeſucht werden, iſt es viel Ärger von der preußischen 
Regierung, als wenn es nur Einer wäre. Für die Biſchöfe dagegen 
wird dies angenehmer ſein; denn da Monſignor Ermeland mit ihm 
leidet, hat Monſignor Krementz — und ſo umgekehrt — wenigſtens 
den bekannten Troſt der Unglücklichen: socios ‚babuisse malorum. 
Doch man kann am Ende nicht verlangen, daß die ſpaniſchen Zeitun⸗ 
gen, ſelbſt die klerikalen, mit unfehlbarer Genauigkeit über die Perſo⸗ 
nalien des preußiſchen Episkopats unterrichtet ſein. Minder verzeihlich 
dürfte die ſich ſelbſt ins Geſicht ſchlagende Unwiſſenheit ſein, mit welcher 
ein alfonfi t die ſchwediſche 150 e bel um gegen 
König Amadeus eine ich zu führen. Es bemerkt zu dem 
Erlaſſe Oskar's II.: „Di man wieder einmal die faſt ver⸗ 
geſſene Sprache der legitimen Könige“, indem es wohl glaubt, daß 
skar II. nach einer im bourboniſchen Lager geläufigen Redensart 
„der Enkel von hundert Königen“ und ſein Großvater Bernadotte 
durch eine lange Reihe von Ahnen zu dem Namen Karl XIV. gekom⸗ 
men ſei. Wenn man ein Beiſpiel gerade zu Gunſten der Weg 
paniſchen Dynaſtie aufſuchen will, fo iſt kaum irgendwo ein beſſeres 
zu finden als im fkandinaviſchen Reiche, wo der Thron einer neuen 
Herrſcherfamilie ſich ſo ſchnell befeſtigt hat. 


KEITEN. 


Nom, 13. Oktober. Bei Beſprechung der über den Abſchluß eines 
neuen Handelsvertrags zwiſchen Italien und Frankreich zirkulirenden 
Gerüchte erklärt „Economiſta“, es ſeien bezüglich dieſes Vertrages der 
lalteniſchen Regierung bis jetzt keinerlei offizielle Mittheilungen ſei 
tens der franzöſiſchen Regierung zugegangen, auch müſſe jedenfalls 
erſt das Ergebniß der eben verſammelten italieniſchen induſtriellen 
0 uhete⸗Kommiſſion abgewartet worden. 


Graßbritannien und Irland. 


London, 13. Oktober. Nach den in Southampton per Dampfer 
„Moſelle“ aus Weſtindien eingetroffenen Nachrichten hat die von 
Quevedo unternommene Freibeuter-Expedition den Abbruch des diplo⸗ 
matiſchen Verkehrs zwiſchen Chili und Bolivia herbeigefürt. Der Ver⸗ 
treter Bolivig's behauptete nämlich, die chileniſche Regierung habe 
Diefe Expedition begünſtigt und unterſtſttzt. Die chileniſche Regierung 
forderte hierfür Beweiſe, welches Verlangen der Vetreter Bolivia's 
für eine Belcidigung erklärte. Die chileniſche Regierung zeigte 
dem Geſandten von Bolivia hierauf an, daß er feine Päſſe for⸗ 


dern könne. 
a Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 12. Oktober. Der König hat dem öſterreichiſchen 

General Pejacſevich und dem holländiſchen General Tolsma das 
Großkreuz des Schwertordens, dem preußiſchen General v. Boyen, 
dem ruſſiſchen General v. Wrangel und dem bairiſchen General v. d. 
Tann das Großkreuz des Olafordens verliehen. 


Türkei und Donaufürſteuthümer. 


Belgrad, 13. Oktober. Die Vertretung der hieſigen Stadt hat 
eine telegraphiſche Zuſtimmungsadreſſe zur Thronrede an den Fürſten 
nach Kragufevacz abgeſendet, in welcher verſichert wird, daß die ganze 
Nation das aufgeſtellte Regierungsprogramm freudig und einhellig 
gutheißen werde. 


Amerika. 


Newyork, 12. Oktober. Die zur Unterſuchung der mexikaniſchen 
Gewaltthätigkeiten in Texas niedergeſetzte Kommiſſion empfiehlt der 
Waſhingtoner Regierung, auf Schadenerſatz zu dringen. — Die der 
Regierung naheſtehenden Organe ſprechen ſich anläßlich dieſer Vor⸗ 
| ! mmniſſe dahin aus, es ſei erforderlich, daß die Grenze zwiſchen 
io und Texas künftig von Rio-Grande bis Sierra Madre ſich 


ecke. g 

’ Ynftralien. 

Der Menſchenraub in den Südſee-Inſeln. Wie das in 

albourne erſcheinende Blatt „Age“ mittheilt, wurde unlängſt in 
ey eine Anzahl Seeleute von der engl. Brigg „Karl“ in Ketten 


2 
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14. Oktober 1872 


gefangen eingebracht, die ſich des Menſchenraubes in den Südſeeinſeln 
ſchuldig gemacht haben und nun mehr ihrem Prozeße wegen See: 
räuberei und Mord entgegenſehen. Dem Vernehmen nach bohrten ſie 
Bote voll mit Eingeborenen in den Grund raubten, Letztere und 
ſchoſſen Jene nieder, die Widerſtand leiſteten. Bei einer Gelegenheit 
wurden in einer einzigen Nacht 70 bis 80 dieſer Unglücklichen ermordet 
und die Körper der Todten und Verwundeten am folgenden Morgen 
über Bord geworfen. 


Lokales und Provinzielles. 
Bofen, 14 Oktober. 

— Die Schulinſpektion ift im Reg.-Bezirk Poſen bis jetzt im 
Ganzen 13 Geiſtlichen entzogen worden, darunter zuletzt den Pröbſten 
Roſinski zu Strezee (Kr. Kröben), und Talafeynski zu Große 
Chrzypsko (Kr. Birnbaum); weitere Enthebungen ſtehen noch bevor. 
Von den 8 Schulreviſoren, welche die Königl. Regierung dem Herrn 
Oberpräſidenten in Vorſchlag gebracht, hat dieſer nur 3 beſtätigt, und 
ſind demnach noch 5 Stellen zu beſetzen. In neueſter Zeit haben ſich 
mehrere Gymnaſiallehrer in Berlin, welche aus der Provinz Poſen 
gebürtig und der polniſchen Sprache mächtig ſind, zu dieſen Stellen 
gemeldet, fo daß es demnach an geeigneten Perſönlichkeiten zur Be⸗ 
ſetzung derſelben nicht fehlen dürfte. Bereits iſt die Inſtruktion für 
die Schulreviſoren ausgearbeitet, und wird die neue Inſtitu'ion vor⸗ 
ausſichtlich ins Leben treten, ſobald der Herr Kultusminiſter die In- 
ſtruktion genehmigt hat. 

— Die Direktoren der Gy mnafien und Realſchulen unferer 
Provinz find ſeitens des Provinzial-Schulkollegiums aufgefordert wor⸗ 
den, zu berichten: 1) wie viele katholiſche Schüler ihre Anſtalten zählen, 
deren Mutterſprache die polniſche und wie viele, deren Mutterſprache 
die deutſche iſt; 2) welche Unterrichtsſprache gegenwärtig bei dem 
katholiſchen Religionsunterricht benutzt wird. Außerdem ſollen die 
Direktoren ihre Anſicht darüber abgeben, von welcher Klaſſe ab der 
katholiſche Religionsunterricht in deutſcher Sprache ertheilt werden 
könne, und ob es nicht zuläſſig ſei, die Theilnahme am polniſchen 
Sprachunterricht völlig in das Belieben der Schüler, reſp. deren 
Eltern zu ſtellen. 

— Bezüglich der Cholera theilt die „D. Ztg.“ unterm 12. aus 
Danzig mit, daß der in das Marienkrankenhaus gebrachte, wahrſchein⸗ 
lich an Cholera erkrankte Flößer wieder geneſen und vorausſichtlich 
entlaſſen werden wird. Die Krankenſtation in Plehnendorf, deren 
Einrichtung die dortige Sanitätskommiſſion für nothwendig erklärt, iſt 
bereits hergerichtet und alle Vorſichtsmaßregeln für eine ausreichende 
Kontrole über die durchgehenden Traften angeordnet worden. 

Aus Thorn wird derſelben Ztg. unterm 10. über das Erſcheinen 
der Krankheit überhaupt geſchrieben: 

Daß die Cholera in Polen ſchon ſeit einigen Monaten graſſirt hat 
und in den letzten vier Wochen auch in Warſchau weitere Ausbreitung 
fand, iſt bekannt. In unferer Stadt iſt ſeither kein Fall vorgekommen, 
obwohl der Schiffahrtsverkehr mit Polen ziemlich ſtark war. Vor eini⸗ 
gen Tagen nun wurden zwei Fliſſaken von hier aus Polen angekom⸗ 
menen Traften als cholerakrank in das hieſige Krankenhaus eingelie⸗ 


fert. Eine Unterſuchungsſtation an der Grenze I atte ſebr auffallender 
Weiſe bis dahin nicht beſtanden. Am dritten Tage nach der Eiulte⸗ 


ferung dieſer Fliſſaken erkrankte ein Dienſtmächen in einem Hauſe, 


welches vom ſtädliſchen Krankenhauſe weit entfernt liegt. Das Mäd⸗ 
chen war erſt ſeit 7 Tagen in der Stadt und von einer 6 Meilen ent⸗ 
fernten vollſtändig geſunden Ortſchaft hierher in Dienſt gezogen, ſie 
kann weder im Krankenhauſe noch fonſtwo mit dieſen beiden Fliſſaken 
in nähere Berührung gekommen ſein. Man glaubt aber doch, daß 
dieſe Fliſſaken, ſowie ihre Genoſſen ſich in der Stadt umher bewegt 
haben und daß jenes Dienſtmädchen irgendwo, vielleicht auf dem Markt 
oder in einem Ladenlokal mit ihnen in Berührung gekommen ſei, denn 
in anderer Weiſe iſt in dieſem Falle wenigſtens eine Uebertragung 
nicht zu erklären, daß aber eine ſolche unbedingt angenommen werden 
müſſe, geht zur Genüge daraus hervor, daß, nachdem jenes Dienſt⸗ 


mädchen aus dem Hauſe in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht war, 


in jenem zwei Kinder an der Cholera erkrankten. Außerdem iſt ein 
Kutſcher erkrankt, der ebenfalls nachweislich mit Flößern und Schiffs⸗ 
leuten in Berührung kommen. 

— Die Lokomotivführer der Oſtbahn find vom Handels- 
miniſter auf ihr vor Kurzem an denſelben gerichtetes Geſuch wegen 
Verbeſſerung ihres Gehalts unter Hinweis auf die Höhe ihrer Neben— 
Emolumente abſchläglich beſchieden worden. Dieſelben werden ſich nun⸗ 
mehr mit erner Petition an das Abgeordnetenhaus wenden. 

Der Bildhauer E. Steiner, von dem die Marmorbüften 
der Generale Graf Moltke und v. Kirchbach ſich auf der Berliner 
Kunſtausſtellung befinden, fertigt gegenwärtig in ſeinem dortigen 
Atelier > Koloſſalſtatuen, darſtellend Odin im Kampfe mit feinem 
Feinde Loke, an. Dieſelben werden an Größe Alles überbieten, was 
Berlin an Karvatiden aufzuweiſen hat, indem die Sandſteinblöcke, 
welche zu deren Anfertigung eigens gebrochen worden find, 500 Ztr. 
wiegen. Sie find dazu beſtimmt, den Haupterker der Vorderfront des 
neuen prachtvollen Pringsheimſchen Palais in der Wilhelms⸗Straße 
zu ſtützen. 

— An die hieſigen Arbeiter polniſcher Nationalität werden 
ſeit einiger Zeit, wie der „Orad.“ mittheilt, von Berlin aus Aufrufe 
in ini her Sprache verſandt, durch welche ſie zum Beitritt, reſp. zur 
Bildung von Gewerkvereinen aufgefordert werden. Es iſt erinnerlich, 
daß die polniſchen Arbeiter in der Volksverſammlung, in welcher Hr. 
Waldow aus Berlin vor einigen Monaten über das Gewerksvereins⸗ 
weſen ſprach, ſelbſt den Wunſch zu erkennen gaben, es möchte ihnen 
die Sache in polniſcher Sprache dargelegt werden. Ebenſo thätig find 
aber auch die Sozialiſten, welche vor Kurzem hierher eine große An⸗ 
zahl von Aufrufen in deutſcher Sprache geſchickt haben, in denen das 
Comite der „vereinigten Schuhmacher in Deutſchland, Oeſterreich und 
in der Schweiz“ zur, Betheiligung an einem Kongreß ſämmtlicher 
Schuhmacher und Kleinmeiſter auffordert, welcher in den Tagen vom 
17.—20. November in Berlin ſtattſinden ſoll; gleichzeitig werden die 
Schuhmacher in dieſem Aufrufe aufgefordert, überall in den größeren 
Städten ſozialiſtiſche Vereine zu bilden. Wie der „Ored.“ mitteilt, 
kommen die hieſigen Arbeiter von den ſozigliſtiſchen Ideen, welche die 
Sendboten Finn und Kappel hier verbreitet hatten, mehr und mehr 
zurück; nachdem ſie einige Gulden eingezahlt und ſich überzeugt hatten, 
daß ein Reſultat doch nicht erreicht würde, ſind viele von ihnen wieder 
aus dem Verbande ausgeſchieden. 

— Die Breslauer Chauſſee iſt bekanntlich geſperrt worden, 
ſeitdem die verlegte Stargard⸗Poſener, die Poſen⸗Thorner Bahn und 
verſchiedene andere Eiſenbahn-Arbeitsſtränge durch dieſelben hindurch⸗ 
gelegt worden ſind. Obwohl nun bei Gelegenheit der Konferenzen, 
welche hier vor ca zwei Jahren in Angelegenheit der Eiſenbahnen 
ftattfanden, von den Deputirten der Stadt Poſen, des Polizeidirek⸗ 
toriums und des Landrathsamtes die Nothwendigleit, eine direkte Ver⸗ 
bindung von der Stadt nach der Breslauer Chauſſee herzuſtellen, her⸗ 
vorgehoben wurde, hat bisher doch die Oberſchleſiſche Eiſenbahndirek⸗ 
tion keine Anſtalten zu einer ſolchen gemacht. Es ſollen nun in neuerer 
Zeit Ausſichten vorhanden ſein, daß eine Verbindung zwiſchen den ge⸗ 
trennten Stücken der Chauſſee wenigſtens für bag ile hergeſtellt 
werde; und da ein Niveau ⸗Uebergang nicht ſtatthaft iſt, To ſoll eine 
Paſſage über die Bahnen hinüber in der Weiſe hergeſtellt werden, 
daß die Züge darunker hinweggehen. Unſerer Anſicht nach müßte ent⸗ 


ſchieden eine Ueberführung über die Bahnen hergeſtellt werden, 
auch für das ſchwerſte Fuhrwerk paffirbar wäre. 


— Feuerlöſchweſen. Nachdem der Magiſtrat vor einiger Zeit 4 
mehrere veraltete und zum Theil untauglich gewordene Feuerſpritzen 5 
öffentlich hatte verkaufen laſſen, ſind nunmehr drei neue vorzügliche 
Feuerſpritzen im Werthe von etwa 1900 Thlr. beim Fabrikanten j 
Kloſe in Görlitz beſtellt worden und werden dieſelben binnen Kurzem 
hier eintreffen. . 

— Gegen die polnifch-kutholifchen Volksverſammlungen, 
welche vor Kurzem der „Kuryer Pozn.“ in Vorſchlag gebracht, ſpricht 
ſich der „Dziennik Pozn.“ als Organ der nationalen Pelenpartel ſehr 
entſchieden aus. Daß die polniſchen Katholiken ſich anlehnen ſollen an 
die 12 Millionen deutſcher Katholiken will ihm nicht in den Sinn; 
auch fürchtet er offenbar, daß, wenn in den polniſch-katholiſchen Volks⸗ 
verſammlungen zu Poſen, Thorn und Culm über alle wichtigeren 
Zeitfragen berathen werden ſolle, der polnische Adel feinen Einfluß in 
national⸗politiſchen Dingen verlieren und an deſſen Stelle die Geift- 
lichkeit treten werde. Er ſagt: „Das Intereſſe der Kirche geht nicht 
immer Hand in Hand mit dem Inkereſſe, Wohle und ſelbſt der Exiſtenz 
der Staaten und Nationen. Wir geſtehen zwar zu, daß unſere Yation E 
vorwiegend katholiſch iſt, vergeſſen jedoch nicht, daß zu uns auch die = 
Polen anderer Bekenntniſſe gehören. Wir erkennen die Bedeutung der 8 
Kirche und deren Repräſenkanten in deren eigentlichem Gebiete an, 
erachten es aber, uns dabei auf die Geſchichte berufend, als entſchleden 
ſchädlich für unſere nationale Sache und unſere politiſchen Zuſtände, - 
wenn wir unfere Eriftenz auf ein Bündniß mit den 12 Mile 
lionen deutſcher Katholiken ſtützen, und alle Zeitfragen i 
vom Standpunkte der vollkommenen Ergebenheit gegen : 
die Biſchöfe behandeln wollen, deren Intereſſe ſehr oft in Gegen⸗ 
ſatz zu unſeren nationalen und politiſchen Intereſſen treten kann. 8 
Ebenſo entſchieden erklären wir uns gegen Verſammlungen, welche, in = 
ſolchem Geiſte geleitet, unter Umſtänden ein Mittel werden könnten, 
unſer Volk zu bethören und es von dem Wege nationaler Unbeſcholten⸗ 
heit abzulenken.“ N 

— Mehrere Brunnen in dem oberen Stadttheil find in neuerer? 
Zeit wegen harten unbrauchbaren Waſſers kaſſirt worden. In Folge 
deſſen hat ſich bei dem undurchläſſigen Boden in vielen dortigen Kel⸗ 
lern Grundwaſſer gezeigt, und iſt in einigen Kellerwohnungen ſogar 
das Quellwaſſer plötzlich durch die Dielen hervorgebrochen. Es wäre 
ſchon aus dieſem Grunde wünſchenswerth, daß die alten Brunnen 5 
nirgends kaſſirt, ſondern neben der Waſſerleitung beibehalten würden. “N 


— Auf der Lauer! Die Frau eines hiefigen Einwohners bekam 
Donnerſtag Abends von ihren auswärtigen Anverwandten einen präch⸗ 
age Hafen zugeſchickt, und hing denſelben ans Fenſter ihrer Parterre⸗ 
Wohnung. Als fie nach ein paar Stunden wieder nach dem Hafen 
ſah, war derſelbe verſchwunden. Da nun nicht anzunehmen war, daß 
der Haſe von ſelber „Beine bekommen“, ſo beſchloß ſie, dem Diebe auf⸗ 
zulauern, hing zu dieſem Behufe ein ſchönes neues Tiſchtuch gleichfalls 
vor das Fenſter und ſtellte ſich hinter die Gardine auf Poſten. Nach? 
dem fie eine Stunde lang vergeblich darauf gewartet, daß ſich der Dieb 
auch das Tiſchtuch zum Haſenbraten holen würde, ward ihr die G⸗ 
ſchichte Leih und ging auf einige Augenblicke nach der Küche, um a 
nach der Wirthſchaft zu ſehen. Als fie wieder in die Stube zurüd: 
kehrte, war zu ihrem Leidweſen das Tiſchtuch wirklich verſchwunden. 
Wahrſcheinlich hatte der Dieb gleichfalls auf der Lauer gelegen. 


— Polizeiliche Mittheilungen. In der Nacht vom Donner- = 
ſtage zum Freitage haben Diebe miktelſt Nachſchlüſſels einen Einbruch 
in einem Laden am Wilhelmsplatze verübt und daſelbſt aus zwei ver⸗ 2 
ſchiedenen Kaſſen zuſammen 10 Thlr. geſtohlen. — Seit einiger Zeit 
treibt ſich in der Stadt ein junger Menſch als Scheerenſchleifer um⸗ 
her, und nimmt in den Den: Meſſer und Scheeren zum Schleifen 
entgegen, hat aber dieſelben bis jetzt nicht abgegeben. — r Lehrling 
eines Materialhändlers auf ver Jubdenſtraße ging am onnerftage 
Vormittags in den Keller, um von dort Waaren E Bei 
dieſer Gelegenheit fiel ihm das brennende Licht aus der Laterne zu 
Boden und entzündete einige Stücke Pech, ohne daß er es merkte; der 
dadurch entſtandene Brand entwickelte ſo gewaltigen Qualm, daß Vor⸗ 
übergehende ſich beeilten, die Feuerwehr herbeizurufen; bei deren Er⸗ 23 
chr war jedoch der Brand bereits durch die Hausbewohner ge⸗ = 
öſcht. 

—r. Kreis Bomſt, 11. Oktober. [Hopfen. Lehrerkonferenz. 
Unterſuchung.] Das Hopfengeſchäft bleibt nach wie vor flau. Nur 
die anweſenden Böhmen treten als Käufer auf und zwar nur für 
Primawaare, wofür ſie pro Zentner bis 35 Thlr. anlegen. Die Baiern 
reflektiren auf Mittelwaare, gewähren jedoch nur 22 bis 21 Thlr. pro 5 — 
Zentner, zu welchem Preiſe Produzenten nur in äußerſt ſeltenen Fäl⸗ 5 
len abgeben. Von den größeren Plantagen hat erſt das Dominium 
Hammer verkauft. — In der diesjährigen letzten Bezirkslehrerver⸗ ne 
ſammlung der evangeliſchen Parochien Roſtarzewo und Nakwitz, die j 
im Schulhauſe zu Roſtarzewo abgehalten wurde, hielt Lehrer Herft 
aus Gloden eine Lehrprobe über das erſte Gebot und Lehrer Kaiſer 
aus Goile referirte über das Thema: Umfang und Methode des ge⸗ 
ſchichtlichen Unterrichts in der einklaſſigen Elementarſchule. — Gegen a 
50 Perſonen im hieſigen Kreiſe ift die Unterſuchung wegen Entziehung a: 
von der Militärpflicht eingeleitet. 12 

. — Neutomiſchel, 10. Oktober. [Regierungspräſident. 
Widerſetzlichkeit. Jahrmarkt] Der Herr Regierungspräſident 
v. Wegnern, der ſich einige Tage in dem Dorfe Alt⸗Tomiſchel aufhielt, 
beſuchte von dort aus in Begleitung des Landraths Freiherrn v. Richt? 
hoffen die Schule in Glinau. Der Lehrer daſelbſt muß in einem ſehr 
niedrigen und beſchränkten Schullokale ca. 140 Kinder unterrichten und 
hat eine Wohnung, die an Größe und Freundlichkeit mancher Arbei⸗ 
terwohnung wohl nachſtehen möchte. Durch den Schulinſpektor 
und das k. Landrathsamt iſt derfl. Regierung ſchon ſeit einigen Jahren 
Mittheilung von dieſem Uebelſtande gemacht und dieſelbe um Beſeiti⸗ i 
gung deſſelben erfucht worden. Die k. Regierung ift dieſer Frage auch & 
näher getreten, ohne daß es bis jetzt gelungen, die Angelegenheit ent⸗ ; 
gültig zu reguliren. Der Herr Regierungspräſident hat ſich nun da⸗ « 
hin ausgeſprochen, daß mit dem Bau des Schulhauſes im künftigen ET: 
Sommer begonnen und daſſelbe fo aufgeführt werden foll, daß daſſelbe 1 
zwei Klaſſen und Wohnungsräume für zwei Lehrer enthalte. — Der 
Bauunternehmer L. wurde auf der Chauſſeeſtrecke von hier nach dem 
Bahnhöfe von dem Arbeiter S. aus Glinau, den er Tags vorher we⸗ 
gen ungebührlichen Betragens aus ſeiner Arbeit entlaſſen hatte, zu 
wiederholten Malen angefallen. Herr L. hat die Sache der k. Staats⸗ 
anwaltſchaft in Grätz zur weiteren Verfolgung angezeigt. — Der Jahr: 
markt, der geſtern und heute hier abgehalten wurde, war ſehr beſucht. 
Die Gewerbtreibenden, die derſelben bezogen, rühmten ſich, ſehr gute 
Geſchäfte gemacht zu haben. Der Herbitmartt iſt bier, beſonders aber 
bei günſtigen Hopfenpreiſen, eine reiche Einnahmequelle für Viele. 
Rindvieh war in großer Anzahl en und wurde zu mittleren 2 
Preiſen verkauft. Für Pferde, die ebenfalls zahlreich vorhanden, zahlte 
man hohe Preiſe. | 

2— Neutomiſchel, 11. Okt. [Schulvorſtands⸗Beſchlüſſe. f 
Poſt- und Telegraphenſtation.] In feiner erſten. Sitzung hat 
der neugewählte Schulvorſtand hieroxts den Beſchluß gefaßt, daß die 
hier wohnhaften königl. Beamten nicht, wie bisher, mit dem halben, 
ſondern mit dem ganzen Klaſſenſteuerbetrage zur Schulſteuer heranzu⸗ 
ziehen find. Es wurde ausgeführt, daß die Schulſteuer eine Kommu⸗ 
nalabgabe eigentlich nicht Jet, vielmehr als geſonderte Sozietätsſteuer 
angeſehen werden müßte, was ſich ſchon daraus ergebe, daß die hieſige 
Schulgemeinde ſich nicht nur aus der Stadt, ſondern auch aus Thei⸗ 
len der angrenzenden Landgemeinden Glinau und Paprotſch zuſammen⸗ 
ſetze. Noch wurde beſchloſſen, die Wohnung im Schulhauſe, die gegen⸗ 
wärtig vermiethet iſt, zum 1. Januar k. J. zu kündigen und fie den 
Lehrern zur Benutzung zu überweiſen. — Wie alljährlich, fo herrſcht 
auch in dieſem Jahre während der Dauer des Hopfengeſchäfts auf der 
hieſigen Poſt⸗ und Telegraphenſtation ein ſehr reges Leben. Im Poſt⸗ 
dienſte verurſachen die vielen hier eingehenden Geldſendungen in hohen 
Beträgen eine bedeutende Mehrarbeit, jo daß die kaiſ. Oberpoſtdirek! 
tion fc veranlaßt gefehen hat, die Zahl der Beamten um einen zu 
vermehren. 8 
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$ RNawitſch, 11. Okt. [Fortſchritt.] Auf eine an den Herrn 


Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten vom Rektor Cohn hierorts 


gerichtete Vorſtellung iſt Letzterem die Entſcheidung zugegangen, „daß 


Ls der Herr Miniſter nur für angemeſſen halten kann, wenn Petent 
in feiner Eigenſchaft als jüdiſcher Religionslehrer der Realſchule bei 


Feſtſtellung der Zenſuren der jüdiſchen Schüler dieſer Auftalt zugezo⸗ 


gen wird.“ Ebenſo wenig findet der Herr Miniſter etwas dagegen zu 
erinnern, 


N 


Die Entſcheidung iſt ſehr einfach und Jedem einleuchtend; dennoch hat 


3 „daß der Herr Cohn die betreffenden Zenſuren au letzter 
Stelle mit dem Beifügen „jüdiſcher Religionslehrer“ mit unterzeichnet.“ 


5 ſie 17 Jahre auf ſich warten laſſen. 
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fſelbſt liegt ſchon die Rechtsverletzung, auch dem 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 
Berlin, Bekanntlich wird das Aelteſten-Kollegium der hieſigen 


— Kaufmannſchaft ſich auf Anregung des Handelsminiſters nochmals 


über die Frage wegen Aufhebung des Inſtituts der vereideten Makler 
auszuſprechen haben. Zur Zeit läßt ſich zwar mit Beſtimmtheit noch 
nicht vorherſagen, wie dieſes Votum ausſallen werde, doch gewinnt es 
an Wahrſcheinlichkeit, daß auch dieſes Mal man ſich gegen die voll⸗ 
ſtändige Beſeitigung des Inſtituts ausſprechen werde. Die Nüdficht 


auf das ganz außerordentlich große Kommiſſions⸗Geſchäft der hieſigen 


Boörſe und die Nothwendigkeit im Intereſſe, dieſelbe eine Fixirung der 


Kurſe durch vereidete Makler vornehmen zu laſſen, dürfte bei dem 
Ausfallen des Votums ſchwer ins Gewicht fallen. Jedenfalls aber 
wird ſich als nothwendig herausſtellen, jenen Para zraphen der Börſen⸗ 
ordnung aufzuheben, die den vereideten Maklern bei Strafe des Mein⸗ 
eides verbietet, für eigene Rechnung Geſchäfte zu machen. Jeder, der 
die heutigen Börſenverhältniſſe kennt, weiß, daß es geradezu unmög⸗ 
lich iſt, als Makler zu fungiren, ohne wenigſtens hier und da für 
Malt Rechnung Papiere übernehmen zu müſſen. Muß aber jeder 
Makler ſo gewiſſermaßen gegen ſeinen Amtseid handeln, ſo empfiehlt 
es in ſicherlich auch, die desfallſige Beſtimmung formell aus der Welt 

3 wie man dies z. B. in Frankfurt a. M. denn auch bereits 
gethan hat. 

Berlin, 13. Oktober. Mit Rückſicht auf die auch von uns ge⸗ 
brachten Mittheilungen über die neuen nächſtens zur Subſkription 
Ken Bab Oprozentigen Prioritäten VII. Serie der Bergiſch⸗Mär⸗ 
chen Bahn geht der „Börſenztg.“ heute die Notiz zu, daß dies jeden⸗ 


falls die letzte Emiſſion fein dürfte, die in der Form einer 5prozen⸗ 


tigen Anleihe gemacht wird, denn in einer Zeit, wo die 4½ prozentigen 
Eiſenbahn⸗Prioritäten nahe an Pari ſtehen, wird es ſich unzweifelhaſt 
empfehlen, um nicht eine unberechtigte Belaſtung des Unternehmens 
eintreten zu laſſen, der Zins der etwa in der Folge zu emittirenden 
Prioritäten zuvor auf 4/ pCt. herabzuſetzen. 5 
n Neichs⸗Oberhandelsgericht. In neueren Erkenntniſſen 

des Reichs⸗Oberhandelsgerichts ſind folgende Präjudikate enthalten: 
Hingabe und Annahme des Wechſels für eine Waarenſchuld befreit 
den Schuldner nicht, auch nicht die Weiterbegebung des Wechſels und 
der Empfang der Valuta. Der Schuldner iſt vielmehr erſt dann be⸗ 
freit, wenn der wechſelnehmende Gläubiger die bei Begebung des 
Wechſels empfangene Valuta behält oder (wie im Falle der Präjudi⸗ 
zierung) behalten darf. (Erkenntniß nach Duisburg). Der Erwerb 
einer Firma von Jemandem, der überhaupt kein Handelsgeſchäft be⸗ 


treibt, iſt eben fo unzuläſſig, wie der abgeſonderte Erwerb einer Firma 


(d. h. ein ohne Mitveräußerung des Handelsgeſchäfts erfolgter). Ge⸗ 
genüber einer illegalen Firma iſt der Gebrauch der gleichlautenden 
rechtmäßigen in keiner Weiſe beſchränkt. Im unbefugten Firmagebrauch 
Nichtkaufmann ſteht 


eine Klage auf Unterſagung des weiteren Firmagebrauches in ſolchem 


6 


aufmerkſam, als, wie wir hören, noch für 17 18,000 Thlr. Noten ſich 
in Umlauf befinden, damit daſſelbe ſich durch Nichtannahme derartiger 
Papiere vor Schaden bewahre. (B. u. 9.3.) 

* Hannover⸗Altenbeckener Eiſenbahn. Einnahme pro 
September 1872 39,000 Thlr. gegen 37,200 Thlr. in 1871. 

“== Für den Abſchluß der Märkiſch⸗Poſener Bahn ſind 
mehrere Fragen zur Beantwortung offen. Für 1871 floſſen den Ein⸗ 
nahmen aus dem „Reſt⸗Konto““ 18,272 Thlr. zu, deren Wiederkehr 
kaum vorauszuſetzen iſt. Als „Reſt⸗Ausgaben“ wurden nur 560 Thlr. 
und 1178 Thlr. in Rechnung geſetzt. 5021 Thlr. wurden „als dispo⸗ 
nibler Beſtand“ auf das Jahr 1872 übertragen. Die 5 pCt. Zinſen 
der Prioritäts⸗Anleihe betrugen 25,000 Thlr., von denſelben wurden 
19,638 Thlr. durch „Bankier⸗Zinſen“ gedeckt und nur 5361 Thlr. in 
Ausgabe geſtellt. Ferner iſt die Dotirung des Erneuerungsfonds durch 
Miniſterial⸗Reſkript mit 40,000 Thaler feſtgeſetzt worden, für 1871 kam 
aber nur die Hälfte mit 20,000 Thlr. in Ausgabe. Es ſind alſo obige 

18,272 Thlr. Reft- Einnahme, 
19,638 Bankiers⸗Zinſen 
und 20,000 - Mehr⸗Ausgabe > 

für den Erneuerungsfonds in Frage. Die geſammte Einnahme betrug 
bis Ende September 459,977 Thlr., die Betriebsausgaben haben in 
1871 62,42 Prozent der Einnahmen in Anſpruch genommen und wer⸗ 
den vorausſichtlich für 1872 weiter fallen; nehmen wir dieſelben mit 50 
Prozent an, dann würde ſich (die Einnahme der letzten 3 Monate hoch 
mit 150,000 Thlr. veranſchlagt) der Netto⸗Ertrag mit 305,000 Thlr. 
berechnen. Hiervon ab 40,000 Thlr. zum Erneuerungsfonds und unter 
der Vorausſetzung einer nur kheilweiſen Verwendung der aus dem 
Erlöfe der Prioritäts⸗Anleihen disponiblen Gelder 15.000 für Priori⸗ 
täts⸗Zinſen bleiben 250,000 Thlr. Netto, während die für 1871 rück⸗ 
ſtändigen Zinſen der Prioritäts⸗Stamm⸗Aktien 362,500 Thlr. erfordern. 
— Die September⸗Einnahme iſt alſo auch hier nur gegenüber dem 
Vorfahre befriedigend, fie ſchloß mit einem Plus von 9855 Thlr. oder 
21% Prozent. Der Perſonenverkehr brachte 5717 Thlr. oder 27 Proz., 
der Güter-Verkehr 5151 Thlr. oder 25 Proz. mehr, der erſtere überſtieg 
in feinem Ertrage (26,906 Thlr. gegenüber 25,300 Thlr.) noch immer 
diejenigen des Güter⸗Verkehrs. Das bis Ende September erzielte Plus 
beträgt 105,404 Thlr. oder faſt 30 Prozent. Die September⸗Mehr⸗ 
Einnahme ſtand alſo in ihrem Prozentſatze gezen diejenige der erſten 
neun Monate zurück. 5 5 

Prag, 11. Oktober. Die Prager Eiſeninduſtrie wird für das 
laufende Betriebsjahr höchſtens 4 pCt. Dividende ergeben. Man 
ſchreibt dies der bedeutenden Vertheuerung der Materialien und der 
Steigerung der Arbeitslöhne zu. 


Vermiſchtes. 

* Profeſſor Virchow hat das Ehrenbürgerrecht der Stadt 
Bologna erhalten „wegen ſeiner beſonderen Verdienſte um die Wiſſen⸗ 
ſchaft und um die Stadt Bologna bei Gelegenheit des Kongreſſes für 
vorhiſtoriſche Alterthums⸗ und Menſchheitskunde im Jahre 1872.“ 

* Die Hungersnoth in Perſien hat dem Madras Athe⸗ 
näum“ zufolge in der Perſiſchen Hauptſtadt allein 100,000 Seelen 
(Männer, Frauen und Kinder) hinweggerafft. Im ganzen Lande ſind, 
wie verlautet, nicht weniger als drei Millionen Menſchen der Hungers⸗ 
noth und Peſtilenz zum Opfer gefallen. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


angenommene gremde vom 13 Delober. 


net u. Fam. a. Zielinki, v. Chrzaszezewski a. Polen, v. Chelkowski a. 
Oſtrowite, v. Bojanowski u. Frau a. Goluchowo, Frau p. Swi⸗ 
narska a. Chalin, v. Zakrzewski a. Zabno, v. Raczynski a. Pſarskie, 
v. Zakrzewski a. Welna, v. Koszutski a, Polen, v Dobrzycki aus 
Bablin, v. Swinarski a. Smarzno, päpiil. Offizier Baron v. Seyde⸗ 
witz a. Rom, v. Traczynski a. Samoſtrzel, die Landwirthe v. Za⸗ 
nowski a. Dabki, v. Karlinski a. Turwia, Frau Moritz a. Diesden, 
die Kaufl. Gorgot a. Berlin, Berger a. Hamburg, Feldmann aus 
Koften, Halzer a. Thorn. 

EOTEL DE RONME (Julius Buckow.) Freifrau v. Bojanowski und 
Fam. a. Krzekotowice, die Kaufl. Knorr a. Breslau, Schneider, Pins 
czower, Davidſohn u. Wolf a. Berlin, Römer a. Barmen, Thiemann 
a. Görlitz, Puk, Stübel u. Kronka a. Breslau, Denhardt a. Wien, 
Jacobi a. Stettin, Diamant a. Stuttgart, Rittergbſ. v. Maſſenbach 
a. Bialokosz, Rent. Frl. Baſtian a. Berlin, Adminiſtr. Lachmann u. 
Frau a. Polanowice, Arzt Dr. Sperber a. Breslau, Lieut. u. Ritter⸗ 
gutsbeſ. Freitag a. Bromberg. 

TILSNER’S HOTEL GARN. Die Kaufl. Juliusburger a. Hamburg, 
Matzdorf a. Breslau, Gruberg a. Köln, Simmler a. Berlin, Rentier 
Heidemann u. Frau a. Dresden, die Ingen. Göbel a. Bremen, Tom⸗ 
ſen a. Leipzig, Gutsb. Hennecke a. Bromberg, Oberförſter Greidert a. 
Gleiwitz, Lieut. v. Malchow a. Berlin, Fabrikbeſ. Schönberg a. Gör⸗ 
litz, Direktor Heidrich a. Stuttgart, Bahnvorſteher Kopf a. Düſſel⸗ 
dorf, Baumeiſter Köhler a. Erfurt, Gymn.⸗Lehrer Hoffmann u. Gips⸗ 
fabrikant Gruberg a. Berlin, Oberinſpektor Holtke a. Inowrazlaw. 

0 . DE BERLIN. Die Nittergutsbeſ. Opitz a. Lowenein, Leh⸗ 
mann a. Szezytniki, Ikier a. Wongrowiec, Direktor Sattler u. Frau 
a. Sattlerſchütz, Inſpektor Böttcher a. Berlin, die Gutsb. Popiel aus 
Ceſarſtowo, Gorczakowski a. Kaliſch, Golembowski a. Polen, Coelle 
a. Jankowo, Organiſt Volkerling g. Königsberg, Probſt Barczyn⸗ 
kowski a. Chludowo, Kreisrichter Leo a. Krotoszyn, Gouvernante 
Guigot aus Prochnowo, Gouvernante Hundt a. Rogalin, Gymnaſial⸗ 
Lehrer Lut a. Berlin, Gymnaſiaſt Lut u. Schweſter a. Berlin, Prem⸗ 
1 5 1 Sauer a Fleſſc za 1955 a. Denn die Kaufl. 
Herlach a. Obornik, Fleiſcher a. Königsberg, Berger a. Obornik, 
Mühlengutsb. Dittmar a. Obornik. R 5 = 

KEILER’S HOTEL ZUM ENSLISOHEN HOF. Die Kaufl. Karger aus 
Berlin, Holde, Wilde, Liebenwalde u. Gutmann a. Meſeritz, Frau 
Pik u. Guttmann a. Grätz, Gebr. Türk u. Kuttner a. Wreichen, 
Der ar Bu U. 1 a. Baiba Sagen aus 
Breslau, Markus a. Pinne achmiel a. Bityn, Frl Wol 
Neuſtadt b. P. 5 f dr fiene 

STERNS HOTEL DE L'EURHI B. Die Rittergutsb. Graf Mycielski 
a. Smogorzewo, Baranowska g. Roznowo, Kundler a. Barein, Beu⸗ 
ther g. Golenein, Löffler a. Magdeburg, die Nittergutsbeſ. Tomg⸗ 
Szewski a. Weſtpreußen, Kicinski a. Krakau, Woyciechowski g. Polen, 
Graf Gorzenski a. Gembice, die k. Kammerh. u. Rittergutsbeſ. Grafen 
Gorzenski a. Smilowo, v. Sulerzyeki a. Mokre, die Kaufl. Löffler a. 
Magdeburg, Jaſtrow a. Berlin, Schalk a. Offenbach, Lewy a. Bres⸗ 
lau, Berger a. Bremen, Rent. Malezewski a. Warſchau, Feuerderſ.⸗ 
Inſp. Michaelis a. Berlin, Kfm. Nolte a. Fürth. 

, SCHWARZER ADLER. Koſinski a. Gleiwitz, Probſt Bora a. Scherz, 
die Gutsb. v. Slagowski a. Rumiejek, v. Tomaszewska u. Fam. aus. 
Garben, Frau v. Jackowska a. Lwowek, v. Jarecki g. Nieczajny, 
v. Zakrzewski a. Welng, Braudmeiſter Bauerndorf a. Berlin, Lieut. 
Klauß a. Breslau, Inſp. Zejech u. Fam. a. Kranz, v. Sokolowski aus 
Niemierzyce, v. Bogdanski a. Wojciechowo, Holewitz a. Goſtyn, 
Zachert a. Breslau. 


Falle zu. Täuſchung durch gleichartige Verpackung iſt kein Firma- RYLIAS BOTEL DE DRESDF. Kreisger.⸗Dir. Spitzbaarth a. Rogız Der Kindergarten in Poſen unter der umſichtigen Leitung der 

— * a 5 g N a 

Hr mißbrauch (Erkenntniß nach Nürnberg. Ob eine Mit⸗ oder Nachbürg⸗ | Ten, Die Kaufl. Lüttgen a. Stettin, Leyhauſen, Wilkens u. Scherz aus | Frau Sommer und deren Fräulein Tochter wird leider zu wenig 
ſchaft vorhanden iſt, hängt in jedem einzelnen Falle von der Erk;ü- Berlin, Sanne a. Breslau, Müller a. Dresden, Baſedow a. Breslau,] beſucht. Die Eltern ſollten ſehen, mit welcher liebevollen Pflege und 


ng ab, welche der Bürge dem Gläubiger gegeben hat. Die Mit⸗ 


ftattung des ganzen Betrages zu. (Erkenntniß nach Raſtatt), 

* Union, Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau, Eiſen⸗ und 
Stahl⸗Induſtrie zu Dortmund. Die Geſellſchaft Union hat in ihrer 
letzten Generalverſammlung beſchloſſen, ihr Aktienkapital von 1,100,000 
auf 2,200,000 Thlr. zu erhöhen. Die neuen Aktien ſollen den allen 
Aktionären in der Weiſe überlaſſen werden, daß auf 5 alte je eine 
neue Aktie zum Courſe von 110 pCt. entfällt, die Dividendenherechti⸗ 
gung vom 1. Juli ab hat. Die alten Aktionäre haben dieſes Bezugs- 
rechk in der Zeit vom 15. Oktober bis 15. November in Berlin bei 
der Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft auszuüben. 

e Königsberger Privatbank, Mit dem 1. Oktober c. find 


die Noten dieſer ſchon vor längerer Zeit aufgelöſten Bank vollſtändig 


2 
2 


f Bekanntmachung. 


= Kreisgerichts zu Poſen be⸗ 


werthlos geworden. Wir machen das Publikum darauf um ſo mehr 


2 x RT 3 EEE NEL CHE 


Wolfſohn a. Hannover, Enkelmann u. Levinſohn a. Berlin, Jülch a. 


Breslau, Druckereibeſ. Holzhof a. Köln, Inſp. L. v. Zakrzewicz aus 
Graudenz, Bauunternehmer Wolf a. Breslau, die Rittergbſ. v. Tres⸗ 
kow a. Wierzonka, Frey a. Podolien, Rollin u. Frau a. Gowarzewo, 
Lange jr. a. Gr.⸗Rybno, Richter u. er a. Piankowo, Hildebrand 
a. Sliwno, Gutsb. Drammel a. Birnbaum, die Kaufl. Fernbach aus 
Berlin, Koppen a. Stettin, Habicht a. Düſſeldorf, Kuhnert a. Kranz, 
Lehmann a. Biſchofswerder, Ger.-Aſſeſſor Dr. Bitter u. Frau aus 
Stettin, Banquier Mitzel a. Königsberg, Rittmeiſter Ludendorf aus 
Liſſa, Reichsgraf v. Pückler a. Welng, die Majoren v. Schätzel aus 
Gneſen, Kleinow a. Hirſchberg, prakt. Arzt Dr. Pleßner a. Berlin. 

GRAND HOTEL DE FER ANB. Die Rittergbſ. Dr. Choslowski a. 
Ulanowo, v. Kowalski u Frau a. Sarbia, v. Woloszowski a. Polen, 
v. Urbanowski a. Turoſtowo, v. Jaraczewski a. Jaraczewo, v. Brau⸗ 


Rolonne 4 eingetragen: 
Das Burcau der Staats⸗ 
Anwaltſchaft des Königlichen 


auch verbindlich, wenn ſie mit 


findet ſich jetzt 
Magazinſtraße Nr. 4. 


Bekanntmachung. 


Die Anfertigung der Hundefteuer⸗ 


mit der 
zweier vom 


fügung vom 9. Oktober 1872 heute 
Alle Urkunden und Erklärungen des 
Vorſtandes für die Geſellſchaft = 
er 
Firma der Geſellſchaft unterzeichnet, 
und — der Vorſtand mag aus einem 
oder mehreren Mitgliedern beſtezen -- 
eigenhändigen Unterfchrif 

uſſichtsrathe zur Zeich · 
nung, nicht wie unterm 10. Sep 
tember d. J eingetragen worden, zu 
Mitzeichnung der Birma per procura 


debeſtelle Sytkowo zwichen Poſen 


ofen, den 3. Oktober 1872. 


Bekanntmachung. 
Die Einnahme der Chaufjeegeld 


und Pinne mit einer 1½ meiligen Hebe- 
Befugniß fol vom 1. Februar k. J. ab 
unter Vorbehalt des höheren Zuſchlages 


anderweit verpachtet werden, wozu wir 


einen Termin auf 


Montag, d. 28. Oktbr. er. 
Vormittags 10 Uhr, 


Märtiich-Pofener Eifenbahn. 


Am 1. November d. J. treten für die 
Schwiebus⸗Bentſchen, Bentſchen⸗Züllichau und Bentſchen⸗Neu⸗Kunersdorf Aenderungen 


Umſicht die Kinder zu Handarbeiten und am Schluß zu kindlichen Spie⸗ 


bürgſchaft verlangt nicht eine vorausgehende Beredung unter den ein⸗ Chemnitz, Fabrikbeſ. Hübner g. Frankfurt a. O., Inſpektor Schleier⸗ len mit Geſang beſchäſtigt werden, wodurch Gei d Ki 
einen Bürgen. Wache der Haupiburge den Sula en er, id mager a Mainz, wa Müncheberg a. Zerbft, Lieut. Casparus | ausbildet. Wie Rn es zu Haufe ein lebhaftes Kind 5 le 
at er gegen den Nachbürgen keinerlei Regreß, umgekehrt ſteht Dem | a. Berlin, Lieut, v, Natbufınd a. Aula, u erner let an e N „&ltern Das sum | ı den Kindergarten, fo w 

achbürgen gegen den befreiten Hauptbürgen der Ausſpruch auf Er⸗ Berlin, Fabrikbeſ. Lauterburg a. Schwiebus, Chemiker Kaulbach aus | die heilſamen Folgen bald gewahr werden; das Kind le 


ſich beſchäſtigen, es wird gehorſam. Der Kindergarten iſt de Se 
Vorbereitung für die ſpätere Schule, und ſehen die Lehrer jetzt es ſelbſt 
ein, es ſchwindet das veraltete Vorurtheil immer mehr und mehr. 
Die Furcht der Eltern vor rauher Witterung iſt auch illuſoriſch. 
Sieht man die Kindermädchen mit den Kindern auf den Promenaden, 
wie ſie die ihnen anvertrauten Kinder vernachläſſigen und mit irgend 
einem Liebhaber plaudern, die Pfleglinge oft ganz bloß, ohne warmes 
Mäntelchen gehen, ſo kann man nur bedauern, daß die Kinder nicht 
lieber von früh 9 Uhr bis ½1 Uhr in den Kindergarten gebracht werden, 
von wo ſie fröhlich und vergnügt nach Hauſe kommen. Eine ſo wohlthä⸗ 
tige Einrichtung wie der Kindergarten wird viel zu wenig geſchätzt 
mige ſchließlich, wenn keine größere Betheiligung erfolgt, eingehen 
N M. 


Züge I., II. und VIII. auf den Stationen 


Marken pro 1873 ſoll im Wege der ſermächtigten Geſellſchaftsbeam ten, ver ei Geſchaftslokale, Zi He £ 
4 ae Im Tindehfordernden en i gay: Re, anna daten, Se den gegen a Fahrplan ein. 
üͤberlaſſen werden. 0 5 15 2 4 
24x find erforderlich: tarlatgoiikieh nom 28. September 1872 |tönnen wähtent der Dienfkurben tb Die 31 ar reſp. Abfahrt der qu. Züge erfolgt 
1000 Stück Hundeſteuer⸗ Poſen, den 11. Oktober 1872. funſerer Regiſtratur cinaefehen werden für Zug I. für Zug II. 
5 Königliches Kreisgericht Rur dispeſttiensfadige Perſonen weich. Ank. Abf.] Ank. Abf. 


& Marken, 


für Zug VIII. 
Ank. Abf. 


5 ber eine Kauti 160 Tölt. 5 
m 150 Stück Erſatzmarken, Erſte Abtheilung. ‚ar od I ee eis, S wiebuns = 7 31 Bentſchen .. en 84 [Bentſchen .. . — 118 
von gelbem Meſſingblech, Städtiſche Mittelſchule. Aaden zum Bieten zugelaff * 5 Stentſch Eee = &; Bo mit 3 817 821 Stentſch S 
ſowle 5 imark Nächſten Dienstag, Vormittage 10 Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. Bentſchen. . . . 81 — | Züllichau . . . 842 845 Schwiebus . . 222 224 
ee ee ee dee fer Bu ee 
von Eiſenblech. lich eingeweiht werden. 55 Neu⸗Cunersdorf . 251 | 256 


Wir fordern R flektanten auf, ihre 
* n verfiegelt und mit der Auf- 
„Submiſſion auf Hundeſteuer⸗ 
u Marken“ 
bis zum 


15. November d. J., 


8 Mittags 12 Uhr, 
bei dem Rendanten Herrn Seichter 
2 


Die Räume des ſtattlichen Gebäude? 
ſtehen dem Publikum wäl rend der Nach 
miitagsſtunden bis 5 Uhr zur Beſich 
tigung offen. 

Da an der Einweihungsfeierlichkeit 
aur ein kleiner Theil unſerer Schulge ⸗ 
meinde ſich wird beiheiligen können den 
Unterztichneten es aber ein Bedürfniß 
iſt, er — nicht 3 9 5 Vom 1. October c. ab find die 
zu einem Befltage zu machen, ſor dern] Stationen Amſterdam und Rotter ⸗ 

"Die Gröffnung der Offerten. erfolgt] an dem alben auch bie frügeren Schu. [am ber banale, Rhein. E an. Lrnibert Gerliten n. Sine 
am 15. Rover 55 12¼ Uhr, in ler und Schülerinnen wieder einmal um] ahn ud die Station Schälke der eröffnete gemeine . in Yard 
2 5 ſich zu ſehen, ſo iſt für den Abend von Cöln⸗Mindener Bahn als Verband⸗ cechtskräftiges Erkenntniß vom Iz ter 


* er der eben erfplenenen Sube]? pie 9 ur im großen Saale der Stationen in den Oftdeutſch Rheinischen September er. wieder aufgehoben, und 
i aufgenommen | das Konkursverfahren dieſerhald ein⸗ 


Guben, den 7. Oktober 1872. 
Der General⸗Bevollmächtigte des Verwaltungsrathes. 


Sipman. 


4000 Thaler 


find gegen mäßige Zinſen au 
gute Hypotheken in hieſiger 
Gegend zu vergeben durch 


Israel Fraustädter 
in Janowiee. 


Ein ganz hypoth ken fr les Mühlen 
grundſtück, Waſſermähle mit ar 
Mehl-, einem Hirfe- und einem Grütz⸗ 
zange und dazu gehörige Windmühle 
mit einem Mehlgang, mit beſonderem 
Wohnhaus, Scheune, Stall und 40 
Morgen Land, ſteht wegen perſö licher 
Berhältniffe zum Verkaut. Hauptſäch⸗ 
lich Selbſtkäufer wollen ihre Asdreſſe 
an die Expedition dieſer Zeitung sub 
Ne. 6000 geſälligſt einſenden. 


Bekanntmachung, 
t ttel 0 
Gerichts SR 29. Mn 1873 5 1 


Zur Vermittelung von Gutskäufen, 
Verkäufen ſowie Pachtungen, und zur 
f[Empfangnabme von Aufträgen u. 
ſchlägen jeglicher Art, erbietet ſich bei 
prompter, diskreter und reeller Bedle⸗ 
nung. — Juowraclaw. 


Feodor Schmidt. 


Von nun an bin ich von 7 
bis 9 Uhr Vormittags, und von 
2 bis 4 Uhr Nachmittags zu 
konſultiren. 


Dr. v. Gasiorowski, 

Große Gerberſtraße 4035 
vis-a-vis dem Herrn J. N. 
Leitgeber. 3 


. Bolksgartens eine Feſtlichkeit für unſere] gifenbahn ⸗Verband 
a tt ertheilt Herr Ren⸗ gegenwärtigen und ehemaligen Schüler] vorden. 1 


90 . Schültrinnen beabſichtigt, zu der auch Guben, den 9. Oktober 1872. 
Poſen, den 5. Ottoder 1872. die ie derſelden ern dur el Tag Trzemeſzuo, den 5. Ditobrr 1872. 
Der Magiſtrat. Wi eafelben hierdurch ein | Der Special-Direktor. [Königliches Kreisgericht. 
3 8 H and els⸗Re giſter Ein in der Stadt Schwerſenz am Erſte Abtbeilung. 


8 Eintrittskarten a 3 Sgr. für Er 
Narkte gelegenes zweiſtöckiges Grund R 
® Ya unſer Geſellſc sts Regiſter iſt Engliſche Converſation. 


ale und A 1 85 1 es 1 
Dienftag von 12 bis r bel der gück nabſt N 
- a bit großem Gar’en iſt umzugs 
dei der unter Nr. 202 aufgeführten beiden pedellen im reuen Schulhauſe] halber aus freier Hand unt r gün en Wie früher wird dabei zugleich Nach⸗ 
Aetien 2 Geſellichaff, Birma: Poſ ng Bedingungen ſofort zu verkaufen. dülfe gegeben zu mäßigem Preiſe bi 
i Actten-Brouerei-Befenfgaft Feldſchloß“ Joſephine Jäckel (aus New⸗ Nos), 


in Empfang zu nehmen. 
dam Se in Polen, wijoige Bere Moritz Keiler. Brtedrichöfttahe 21. 
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\ 
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Hielscher 
im Namen des Lehrer-Collegiums. 


7 


LINOLEUM (Kork-Teppiohe). Elegant, warm, waſſerdicht, ſtaubfrei, dauerhaft. Auf rohes oder glattes Holz, Cement oder Stein. Der größte Comfort in alten 
Häuſern und die praktiſchſten Bodenbelege in Neubauten. Von Aerzten und Architekten empfohlen. 
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DAS CONTINENTAL-DEPOT E. Leibius & Co., erlin 83 Markgrafen⸗Str. Stuttgart 16 Archiv⸗Str. 


Wir find beauftragt Zeichnungen auf 5 prozentige 
Prioritäts⸗Obligationen der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft zum Subſkriptionspreiſe von 101 


ienſtag, den 15. Oktober e., 
Mittwoch, den 16. Oktober e., 


entgegen zu nehmen. 


VEREINE DET 
_Freiwilligen- 

Examen. Neuer Cursus be- 

ginnt am 7. October. Pension 

mit voller Verpflegung. Posen, 

St. Martin 25/26. 

Dr, Theile. 


Breit-Dreſchmaſchinen mit 
Göpel 
von anerkannt vorzüglicher neueſter Konſtruktion, welche ſich 


durch leichten Gang,] große Leiſtungsfähigkeit und reinen 
Druſch auszeichnen,) liefert die Maſchinenfabrikf und Eiſen⸗ 


Freitag, den 18. d. M. Die Metallkapſeln⸗Zinn⸗ 
groben ranger gute und gehe eh. und Bleifolienfabrik⸗ 5 
drucher friſchmelkender 


Kühe nebſt Kälbern 


in Keilers Hotel zum Verkauf. 


von Carl Frenay ꝙ Sohn 

in Mainz 5 
empfiehlt Metallkapſeln zum Ver⸗ 
ſchluſſe von Flaſchen, Krügen, Töp⸗ 
J. Kiakow, Bichhändler. fen ꝛc., Ziuns und Bleifolien- 


In der Ottorowoer Forſt 
2 Einſchlage 
iefern Scheite 

. Espen u.⸗Wei⸗ 


den⸗Scheite 


100 E klefernes Aſtholz 
40 . Espen⸗ u. Wei⸗ 

den⸗ Aſtholz und 
1400 » kie ferne u. eichene 


Stöcke 


zum Verkauf. 
Vorbenanntes Holz wird Mon⸗ 
tags u. Donnerſtags jeder Woche 
u. zwar den Raummeter Scheit⸗ 
holz mit 1 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf, 
den Raummeter Aſtholz mit 1 
Thlr. 5 Sgr. u. den Raummete 
Stubbenholz mit 20 Sgr. gegen 
Baarbezahlung verkauft. 


gießerei von J. Kemna. Alle Arten landwirth⸗ 


ſchaftlicher Maſchinen aus;renommirten Fabriken ſind ſtets anf 
Lager. 


ie Von den vielen der Fabrikzüber Breit-Dreſchmaſchinen ertheilten Zeugniſſen folgen hier einige; 


Tanz- Anterricht. 


Hierdurch die ergebene Mittheilan 
daß unſer Tanzkurſus am 15. d. N 
im Hotel Kefſler beginnt; für Dam 
am 7½ für Herrn um 8½ Uhr Abende. 
— Weitere geneigte Anmeldungen wer 
den bald erd ten 


Gesche. Eichberg, 


Wilhelmsſtr 8, 2 Tr. vornb. 


are Bekanntmachung. 
J N f 13. 
Ostdeutsche Bank. ""seenioke, ter n 24 


— 300 Raummeter 
40 


= 


An die Maſchinen Fabrik des Herrn J. Kemna in B:icdlau. 
Ich bin mit der dritten von Ihnen bezogenen Dreſchmaſchine benſo zufeieden, wie mit den beiden erſten. 
Ich dreſche damit in dieſem ſchlechten Jahre über 150 Scheffel täglich bei langeren Tagen. 
Gemdice bri Pempowo, den 17. April 1872. v. Gorzenski⸗Oſtrorog. 


Herrn J. Kemna in Breslau. 
Wie zufrieden ich mit Ihren Dreſchmaſchinen bin, mag dies bemeifen, daß ich, nachdem ich mit der von 
Ihnen im Herbſt vorigen Jahres entnommenen Dreſchmaſchine 4 Wechen gearbeitet, mir noch eine zweite aus 
Ihrer Jabrik habe kommen laſſen. 3 
Jariſchau dei Uleſt, den 28. April 1872. Lieb, Rittergutspächter. 


Herrn J. Kemna in Breslau. 5 
5 Zufolge Ihres gefäligen Schreidens thelle ſch Ihnen mit, daß ich mit Ihrer Maſchine außer ordentlich 
ufrieden bin. In den kurzen Dezemder⸗Tagen, bei fer langem Stroh und diesſäßrigem, ſchlechten Kö nerer⸗ 
En babe ich dennoch immersin einige 80 Scheffel Roggen erdroſchen; Hafer bei ebenfalls ſtarkem und ſehr langem 
Streh 140 fis 150 See ff l. Es ift dies eine Leiſtung, die ich dis jetzt noch mit keiner Göpel⸗Maſchine er⸗ 
be, und bin ich überzeugt, daß, wens ich alle zwei bis drei Stunden die Pferde wechſeln und den 
will, ich bei normalen Körnern in langen Tagen gut 200 —250 Scheffel dreſchen kann. 


elren will, 
Groß⸗Woltsdorf, den 28 März 1872. Baron von Strachwitz. 


Herrn Fabrikbeſitzer J. Kemna in Breslau. 
Hierdurch beſcheinige 1, daß die von Ihnen entnommene Dreſchmaſchine mit breiter Einlage und Söpel⸗ 


Hlermit die ergebene Anzeige, daß id 
Rauonenplatz 4 wohne und jede in 
mein Fach einſchlagend en Aufträge ſofor 
und fauber audführe, 


Hoffmann, 


Maler und Tapezier. 


Mein Comptoir iſt Sapiepaplag 6. 
Iſidor Mehlich. 


Meine Wohnung u. Comp⸗ 
toir befinden ſich vom 1. Ok⸗ 
tober er. ab 


Friedrichsſtr. 21,1. Etage. 
Jacob Fraenkel, 


Weingroßhandlung. 


werk ſich bei mir in ihren Laftengen zur vollſten Zufriedendeit bewährt hat. Ganz beſonders muß ich bemerken, 
daß Nirfe Maſchine, wirklich mit einer ganz beſonderen Leichtigkeit delſcht, daher das Zugvieh bedeutend weniger 
angeſtrengt, als jede andere Dreſchmaſchiue die ich beſitze; auch iſt das leicht Transportable derſelben beſonders 
hervorzuheben, und kann ich diefelbe allen Herren Landwirthen ſehr rekommandiren. 


Grof-Peterwig bei Stroppen, den 26. März 1871. Nothe, Gutspächter. 


Ihrem Wunſche gemäß beſcheinige ich hierdurch, daß die von Ihnen entnommene Dreſ ma ſchine mit 
Breiteinlage-Borsihtung meinen Erwartungen entſpricht und mich namentlich durch ihre ſolide Co nſtruk. ion 


befriedigt. 
ur. Yefhüg, den 21. März 1872. v. Saliſch, Königl. Landratb. 


Euer Wohlgedoren beſcheinije ich hierdurch fehr gern, daß ich mit der im vorigen Jah re von Ihnen 
entnommenen Dreſchmaſchine jo außerordentlich zufrieden bin, daß ich ſelbige vielen meiner Bekannten bereits 
auf daz Beſte empfohlen hade 

Nieder⸗Dziersno, den 28. März 1872. Scholtz, Rittergutsbeſttzer. 


Herrn J Kemna in Breslau beſcheinige ich hlermit, daß die von ihm im Vorjahre bezogene Göpel 
Dreſchmaſchlne neueſter Kor ſtraktlon j den Anforderungen entfpricht, inebeſondere aber Außerordeniliches beim 
bopsdruſch leiſttt. — Dominlum Cammerau bei Schweidnig im Mär; 1871. 


Hermann, Oekon.⸗Inſpeklor. 
Herra J. Kemna in Breslau. 


Mein 
Friſeur-Geſchäft 
b.findet ſich jitzt Markt 71, un ⸗ 
weit der Hauptwache und Neue⸗ 
ſtraden⸗Ecke. 

Ich erlaube mir daher ein Hoch⸗ 
geehrtes Publikum auf mein gro⸗ 
ſtes Lager aller 


Haararbeiten 


aufmerkſam zu machen, und wird 


es mein Beftreben ſein, alle Auf⸗ & 


träge auf's Pünktlichſte u. Reell ſte 

auszuführen. 

Dorothea Neumann, 
71, Markt 71, I. Etage, 


Die von Ihnen auf mein Gut Cſo'kowo gelieferte Breſt⸗Dreſchmaſchlne zeichnet ſich ſowohl durch felide 
Conftruktion, als auch durch ruhigen und leichten Gang vor allen anderen mir bekannten Dreſchmaſchinen aus: 
diefelde driſcht rein und leiſtet viel, in 6 Acbeitsſtunden bei gutem Druſch 170 Scheffel Sommergetreſde. — Es 
if bei faſt ununterbrochener Benußung den ganzen Winter keine Reparatur vorgekommen, und kann ich mt 
voller Ueberzeugung Ihre Maſchine jedem Landwirth empfehlen. 

Tworſewitz bei Reiſen, den 25. März 1870. E. Müller, Riltergutsbeſitzer. 


Gern entſpreche ich Ihrem Wunſche, indem ich hierdurch das Zeugniß ausſtelle, daß die Lelſtungen der 
bei Ihnen im vorigen Jahre gekauften, großen Dreſchmaſchine ſich b sher ganz zufrie denſtellend erwieſen haben. 


Beſtellungen auf Torf 
von Blala Gora 
entgegen 


A. Runkel jun. 


nimmt 


Lubonſa, den 6. April 1872. von Moraweki Kammerherr Sr. Majeflät des 
Kaisers und Königs. 

Dem Maſch'ner-⸗Fabeikbefitzer Herrn Kemnahl beſcheinige, daß die aus deſſen Fabrik bezogene Brel'⸗ 
Dreſchmaſchine ſich ſowohl durch ſol de Konflruftion, als auch durch einen ruhſgen und leichten Gang vor allen 
zmir bel reinem Druſch in 10 Arbeitzſtunden ca. 250 Scheffel Sommergettelde, fo daß dieſe Maſchine allen 
Landwirthen aufs Beſte emp'ohlen werden kann. 

Lorzendorf, den 9. April 1869. Das gräflich Gase ggf Wirthſchafts Amt. 
röer. 


Euer Woblzeberen biſcheinige ich Se daß mich die Lelf ungen der von Ihnen erkaukten Dreſch⸗ 
maſch'ne in jeder Bezlehung zulriedenzeſtellt haben. 
Jagatſchütz, den 25. März 1872. v. Köcritz, Rittergutsbeſitzer. 


Herrn J. Kemna in Breslau beſcheinige ich hiermit, daß ich mit der von Ihnen erkauften Vreit⸗ 
Dreſchmaſchine vollſtändig zufrieden bin, und kann ich dieſelbe den geehrten Herren Landwirthen beſtens empfehlen. 


n meiner Stamm 
ei Jeſſnitz a. d 
begonnen. In Jebnig, wo die 8 örpof 
ingegangen, ßehen auf rechzeitig 
Zeſtellung beim biefigen Wirth chafte 
Amte Wagen. 

Der nächſte Haltepunkt für Schrell 
ug u Sommerfeld, für Ellzug: 

uben. 


Beitzſch, 10. Oktober 1872. 


von Wiedebach 


Der Bockverkauf 


aus Noſtiz⸗Jänkendorf. 


Dominium Kolaczkowice bei Dlonte, den 24. März 1872, R. Gieſe, Gulspachter. 


Herrn J. Kemna in Breslau beſcheinige hiermit gern, daß ich die im Herbſt vorigen Jahres von Ri 
nen gekaufte Breit-Dreigmajgine als durchaus tüchtig empfehlen kann. Diefelbe hat ſelbſt in dieſem Jahre den 
Weien vollſtändig rein gedroſchen und Feiftet bei ruhlgem und leichtem Gange bedeutend mehr, wie jede bisher 
mir bekannte Art. Reparaturen haben bisher keine gehabt. 

Gowarzewo, den 21. März 1872. Rolin, Rittergutsbeſſtzer. 


Euer Wohlgeboren theile ich ergebenft mit, daß ich mit der von Ihnen entnommenen Dreſchmaſchine in 
jeder Beziehung zufrieden bin. ö 
Bilhdorf, den 20, März 1872, von Buddenbrock, kgl. Landrath. 


Herrn J. Kemna in Breslau. 
Hiermit beſcheinige ich Ihnen mit Vergnügen, daß ich mit der kel Ihnen gekauften Dreſchmaſchine in 
jeder Beziehung zufrieden bin und dieſelbe anderweitig ſtets empfohlen habe und werde. 
Amt Bernſtadt, den 20. März 1872. Scholz, Oberamtmann. 


Herrn J. Kemna in Breslau. 

Auf Ihre werthe Anfrage, wie ich mit der von Ihnen gelieferten Dreſchmaſchine zufrieden din, kann 

ich Ihnen die Bufigerung geben, daß dieſelbe meinen Aaſprüchen vollſtandig genügt. Die Maſchine driſcht rein 
nd liefert bei guter Bedienung ein ae Reſultat im Erdruſch. 


Stronn, den 14. März 1 A. Preuß, Oderamtmann. 


Dr. Robertson's 
Macao- Tropfen“ 


Gneſen, 10. Sepibr. 1872, 

Ich bitte um weitere 
Ihrer goldenen Macoo⸗Trepfen. Mein: 
Frau kann ſolche gar nicht mehr ent- 
ehren und vielen Bekannten ſoll id 
Flaſchen beforgen weil ſolche fo gut⸗ 
Dienfte leiſten ꝛc. ꝛc. Alb. Leiſtner. 
*) Mittel gegen alle Magen⸗ un! 
Nervenlelden, Kopfſchmerzen, Uedelkeit ꝛc 
zu beziehen durch das Literatur⸗Buregu 
in Leſpzig, Thalſtr. 31 (General-Depol 
f. Deutſchland) a Flaſche 15 Sar. 


Ein junger Mann ſucht eine Stell: 
als Lehrling in einem Compieir. Gef. 
Adr. sub A. B. in der Expd. d. Ztg. 
abzugeben. 


ſchäferei zu Beitzſch 
RM Bahn da 


12 8 afdher 


Colonial. und Defillationg-Gefchäft Schwetzkauer Würſtchen 


Fifche! Leb. Hechte, Barſen u. Zan] Doſen für Tabaks. und Surrogat. 
der, Montag u. Dienſtag Abend 4 Uhr] Fabriken in eleganter Waare zu 
empf. zu den bill. Preiſen Kletſchoff billigſten Preiſen. 

Mein hüerſelbſt ufter ſtehen gratis zu Dlenſten. 


Krämerſtraße Nr. 81 


eröffnetes 


Ileiſch · und 


22 ECC A TIEFER = 

Wurſt 7 Geſchäft Eine junge, fein gebildete Dame, 3 
empfehle ich den geehrten Herrſchaften fähig jede Hausverwaltung zu überneh⸗ 1 
r gefälligen Beachtung. Für reelle] men, darüber die beſten Zeugniſſe hat, * 


> e 
wünſcht Stellung. Bi 
1 7 S werd: Gefl. Offerten bitte man an die Expd. 


2 2 d. Ztg. unter der Chiffre F. F, abzu :. 
T. Banaszkiewiez,|igsen, um vie cc richt tig ööftthn 
Wurſtmacher. bitte. 


722 Feine Hamb. Fleiſchwaaten ale 
Roulade, Zungen⸗, Trüffel Leber Sa⸗ 


Das Placirun 
L 


ch einige 


v 


Une dame francaise desire 
donner des lecons. S'adresser 


lam, Cerverlat- x 1 
pl. Kletſchoff. B Posen, rue des Moulins 10 5 
Schönes Hamburger Rauch⸗ L. Etage. = 
fleiſch, Charlottenburger Cer⸗ Eingejandt. 2 


velatwurſt empfiehlt 


L. Rauscher. 


Katharinchen, jomte alle anderer 
Sorten Pfefferkuchen von Guft. Weeſt 
empfiehlt 

Samuel Kantorowicz jun. 


Preuß. 
Jolterie- Looſe. 


(in darf ich nicht unterlaſſen, dem Heren 
Lehrer Hamburger für die treuen 
Dienſte, die er durch elite Reihe von 
Jahren in Erziehung und Unterricht 
neiner Kinder geleiftet, öffentlich meinen 
aufrichtigſt'n Dank hierdurch auszu⸗ 
ſprechen. Seinen redlichen Bemüzun⸗ 
en iſt es zuzuſchreiben, daß mein dal z 
in der Ober⸗Tertia hier mit erwünſch. 
tem Erfolge aufgenommen wurde. 
Berlin, den 13. Oktober 1872. 
Zar Hauptziehung vom 19. Oltbr. bis G. Gottheymer. 
1. Novbr. verſendet / 80 Thlr., / 37] Eire goldene Broſche mit Perlen 
Ehlr., 18 Thlr., ½ 9 Thlr., ½ 4½ [und Brillanten if am Sonntag von 3 
Thlr., ½ 2¼ Thlr., /% 1% Thlr. der Pauli Kirche nach der Breslauerfir, 


verloren gegangen. Abzugeden gegen 
G. Ziesang, 


angemeſſene Belohnung beim Goldar⸗ 
Berlin, Prinzenſtr. delter Ellert, Breslauerſtr. 9. 
Ein freundl. möbl. Parterrezimmer 


iſt St. Adalbert 49 zu vermiethen. Verein 


e nat dan dee ee zunger Kaufleute. 
ven und emen deatſchen der pol.] Die Bibliothek bleibt Don⸗ 
en werleiraipeier nerftag den 17. und 24. d. N 
M. geſchloſſen und iſt dafür 
Dienſtag den 15. und 22. 


Für eine Ak ſengefellſchaft wird ein 
Taſſenbeamter bel 1000 215 ein Zle⸗ 

d. M. Abends von 8—9 Uhr 
geöffnet. 


zelei⸗Inſpektor bet 800 Thlr., ein La 
jerverwalter für Fabrik bei 500 Tha⸗ 
Der Vorſtand. 8 
M. 16. X. Ju. Bf. III. I 


er, ferner für ein Lomdardgeſgäf! 
in junger Mann dei 500 Thlr. Jah⸗ 
erg halt verlangt durch F. W. Daſſe 
n Berlin, Blumenſtr. 55. 
2SOeieſucht werden durch das inter⸗ 202 
nationale Vermitil.-, Annorcen unt] Familien⸗Nachrichten. 
Commiſſions- Bureau von Auguß] Die Verlobung unſerer Tochter Klara 
mit dem Gymnafiallehrer Herrn Carl 
Lux in Berlin beehren wir uns dier ⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. = 
Commis, Lagerdiener, Comptotsiften I Krotoſchin, den 10. Okt. 1872. 5 
Buchhalter, Re'fende für verſchiedene Ferdinand Schultz, 3 
Branchen, ferner: 11 Hauslehrer. 3 Maler. 
in 3 Tagen Beantwortung. 
Ein junger Mann 
mit guter Schulbildung findet in mei 


Bet meiner Ueberſtedelung nach Ber⸗ 3 


Fröſe in Danzig zum fof. und 
ſpäteren Antritt: 30--40 Landwirtb⸗ 
ſchafte⸗ und Forſtbeamte, 20—30 
Mühlenwerkführer, 2 Ziegelmeiſter, Emilie Schultz 
5 Brenner de. Honorar nur für geb. Sipſzka. 
wirkliche Leiſtungen. Briefe finden 


eis 


zem Agenture und Commiſſionsgeſchäft 
'ogleich eine Lehrlingsſtelle. 


Joseph Fränkel, 
Comtoir: Breiteſtraße 22. 


Heute Morgen 10 Uhr farb 
nach längeren Leiden unſere liebe 
Schweſter und Schwägerin 


Zwei tücht. Konfiſeure 

ſucht zum fof. ah bei Mi Salaiı Wanda Kaulfuß. 

Samuel Kantorowicz jun «3: Sudan v. Stan 
Boabon-Fıbrit W ſſerſtr. 2 Poſen, den 13. Oktober 1872. 


= Die Hinterbliebenen. 
Ein junger Mans, dr mit dem 9 

rde uud Banfoergäft er |W , ee Snfig 

rauf findet ſofortiges Engagement 


Trauerhauſe, Breiteitraße 25 aus 
1 M. erner , goren. IB Met 
Ein tüchtiger Buchbinderfehilfel —, _, 


e 


Br 


findet dauernde Beſchäfti, ung bei = re. 
Bruno — Sladi Theater. 
Buchbindermelner, Dienfag, den 15. Oktoder: Der 
Kohmin. Far Oper in 4 Akten von 
. Verdi. 2 


Ein Maſchinenſchloſſer, nühten | Donnerſtag, de 17. 3 2 
ind im Stande, eine Locomobile mi Ahnfrau, Mragöple 1 > 
Toxſpreſſen, Dreſchmaſchinen und Säge .] Franz Grillparzer. 
mähle zu bedlenen, findet zum 1. Ja⸗ 


FF N - 
war dauernde St/ ung in NunoNO . 

dei Vandsburg. Gehalt nach Ueber Volksgarten- Theater . 
inkommen. Meldungen beim Ober-| deute Montag: Das Erntefeſt im 


. Wi 3 Dorfe oder: Ein edles Mädchen 5 1 
* ee Ländliche Charaktergemäide mit 0. = 
1 Commis, fang 1855 Tanz in 3 Abtzellungen und En 


1 e rlin 5 Bildern, 
origlicher Aha u für ſein] „ Bie ſo ſehr beliebten 


zum ſofortigen Ant rilt find täglich friſch zu haben 


A. Unger, in der Liqueurſtube 5 
Stuckateur⸗Gehül fen können ſich Wronker str. 6. 
melden Breslauerſtr. 15. Eisbeine heute Montag bei 2 

4. Haraskiewioe,. Preuß, Breslauerſtraße 32, Br 


® Damen⸗Tuchkleider, 


x leur in den ſchönſten moder en Fa⸗ 
en, verſende die Robe von 6%, Thlr 
Far benmuſler franco. 

N. Rawetzky, Sommers feld i. L. 
— — —ä em- 
50 Stück Spiritus fäſſer habe zu vr 
kaufen. 

Joseph Posieczek, 

5 BU ee delter ee 8 


Sofort zu verleihen! 


Dam pf⸗ 
ie 


von R. Horusby & Sons in 
S.anttam de 1372 (die Liiſtungs⸗ 
fahl ſte Englands) — Ma chiaiſt der 
poln. Sp ache mächti. — Auft äze 
werden ba'd erbele, an Ewald 
Bäſche in Winz g bei Rawſez. 


ae e AR 
— und 4 a a Ag ted um 
Il“ eier wogu; ag ') mw ad 
gu mung n 10% un ven 
ui n ee ee und en 
undd ing Tqumad ol u oa 
unrl "Ylojıa mu bei gun agupgnt 
„pace 19:4 usch Je eue 


Koch-Chocolade 


das d (½ Kilo) zu 12 
Eichmann. Sgr. 9 de beben Cho⸗ 


3 Thee-Anz eig e. ſcoladen von Starker und Po⸗ 
All Th eſorten, aus 9 beſtenſbudka in Stu tgart u. Spren⸗ 
Quellen, kräftig und fein im Ge⸗ gel in Hannover empfiehlt die 
7315 ker letzten Ernte [Conditorei 

empfie 

J. N. Piotrowski, A. Pfltzner, 
T. RE Sei BE Keane ß (Hotel du Nord). am Markte. 


Pörſen⸗Telegramme. 


2 
1 


= Auf mein verkauft s Gut Go⸗ 
reezki, zwiſchen Kozmin u. Bo⸗ 
rek gelegen, ſteht ein: 10 Pferde⸗ 
beafl.Lecomobile nebſt D eſch⸗ 

kaſten, Drahtſeil und Zubehör, 
für den Preis von 2000 Thlr. 
zum Verkauf. 

Die Adminiſtration iſt be⸗ 
auftragt 


5 
15 ’ 
—— H — 
5 Bofener Marktbericht vom 14, Oktober 1872, 
. Preis. ER 
5 a | pöchſter Mittlerer Riedrigfter 
8 .s A. . HI ae 
Bergen kin, per 7 Rlloge. 3 12 10 * 5 1 5 
Br mitte „ * f | 
. — 6 3 — — 
5 „ ordivär 9 er 27 ie 8 
t eee eee ae 
* * [7 * a 
ordinär 2 2 46. — 14 ; 
n Br Ei AR Er Je He 
le 5 1% —4,1|,7 el. 3,9 
45 „ V 
RES 2 4— 2 3j-]| 2 2 - 
„„ 
e 
* * 
2e nene 
50 2 —— 1 16 — 
A 
2 nen, gelb: . EE . — 
En dan 8 r 4 — 1 2 6 
> 1 55 F et F 
= 3 „it Markt-Kommifiten. 
5 Pörſe zu Poſen 


f 3 * 1755 18 do. 3% neue do 94 G 

% Pfandbriefe ©. ; 
do. a 9118. 3 Bankaktien 1194 G, do. bproz Provinz., 
Dbligat. 1005 G, do. 5° Kreis. Boligat 10 bz do 59. Obra Meliorat » 
Oblig. — do 44% Kreis Oblig. 927 B, do 4 „Stadtobl II Em 91 G., do 
5% Stabt-Dhitg. 1005 bz wäh, 4 5 Staatsſchuldſch 8) B preuß. 
apros. Staatsanl. 1 5 freim do —, Nordd. Bur deganl 1004 B., 
Markiſch⸗Polener Eil. St ftien be- bb. ruf Banknsten 83 B ausland 
do. 69 B. Tellus Aktien (Bningkl Sleeve Pla'er & Co) 05g bz Aktien 
Kelleck. Potoctt & Co —, Oſtdeutſche Bant 09 G, Dfid. Produkten Bank 
896, Pro Weg er u. Disk. Bank 110} G 5 
hi Bericht] Roggen (ver 20 Centner ündigung 
45 8 a H:rbf 561 Ole 654, Ott.⸗Nov. 544 Nov ⸗Dez. 54, 

2 Babe: Jen 1873 544, Brübjaht 544—1. 8 


5 


Eine zw. te Studuag fiiſches an 
:urger Stadt⸗ Schmalz in FJäßchen von] 
cercı 80 Bd. empfin; und empfi hlt 
8 = d.rflewrt, wie unverſt uert| $ 


"Isidor Busch, 
Sapieha⸗Platz 2 
Fiche morgen Nachmittag 4% Uh 


„ Isidor Busch. 


Der Feiertage wegen 
bleibt mein Geſchäft von ff 
Mittwoch den 16. c. Abends 
bis Sonnabend den 19. e.] 
Abends geſchloſſen. 
M. Beymann, 
Friedrichsſtraße 30. 


Von Bordeaux nach 
Stettin 


Dampfer ä gegen den 25. e. 
Näheres be 


H. Pohl in Bordeaux. 


Sümmtliche Schulbücher 


n dauerhaften Einbänden vorrä hig bei 


Ernst Rehfeld's Buchhdlg., 


W'ähemsplatz 1. (Hotel de Rome) 


Pr. Latt.⸗Looſe 4. Kl. 


Di ‚in. u Antbeil, 
Taler, ½ 9 Thaler, 70 4½ Thy ler, 
27,3 2½ Thaler, ½ 1½½ Thaler verk 
u weh 
Häufi; Begünkizte Lott. Compt. 
Scherek. Berlin, Bretiefir 10. 


In eren Verlage iſt eben chene 


Comtoir⸗Wand⸗K 


für 1883. 


Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 
Poſen, im Auguſt 1872. 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 
(E. Röstel). 


Ich wohn: jetz! St. Martiuſira 
Nr 61. 5 m. 


G. Drewitz, 


Bau Techniker. 


alender |. 


Die Breslauer 


Nachrichten 


bezannen mit dem 1. Ok ober: 


von 
Caroline Deutſch. 
Ene ſpa aner de und köchſt poe l fd: 
Novelle. 
Abena mentspr is 1 Ther. pro 
Quartal, bel den Königl. Poſt⸗ 
anßtal en 1½ Tylr. 


Familie, in der Wirthſchaft, 
Handarbeiten geübt, wünſcht ige Et Il: 
zur U terſtützung der Hausfrau wo 
letztere v. / 18Jmöglich auf dem Lande. 


Chiffre A S. Poſen poste-restante 


En junges Mischen aus aft nd: er 


Eine Liebe im Gebirge 
Un ariſche Dorfgeſchichte 


wie in] o enummern gratis und frar co! 


Du de: am 13 14. und 15. No⸗ 


G fl. Aufr] vember c. ſtatiſi denden Biehung der 


das 1. u. ältefte von Glück 


von as Wirt ſch⸗ fieinip: tor ia Tizel lins 


zei Sienſch'wo thätig war, ſacht ale 


Pr oschwitzky & Hof- BE, Nins aa Schach 
neider, Uzrmacker ar kt 
richter » Stettin. rein dl. al belt. wi Hor 


Z el tüchtige Uhrmachergehülfen arbeit v: ui w. gef. D. Nrumann 
ucht B. Dawezynsk t. [Markt 7 


ſo cher oder Rechnungsfüh er unter be⸗ 
ſcheldenen Aaſp rüden Stellung euf ei. 
nem größeren Brennerei Gute. Auf 


Ein evang, deutſch u poln. redes der 
Wirthſchaftsſchreiber wird bel 
10 Tylr. Gehalt ſofo t g. ſech!. 
Meldungen: gi getr. 19, 1 Te- 
Wunſch kann Kaution g ſtellt wo den. 


König Wilhelm Lotterie 


4. Serie, 
dre Hauptgewinn 15 600 Thlr. if, 
an 25 (ganze Erb un: halbe 
in der edition der 
Bofener Zeitung zu baben. 

Ein Siegelmeitter, der mit allem 
Bernnm ate fal p skliſch zu brennen ver⸗ 
ſteht, kann ſich melden 

Suchylas be P. ſen. 


U sterzeichnet r, der zulgt ½ Jahr 


H. Rättig, 
z. Z. Puſzezykowko bei Moidin. 


Spiritus mu gaß; (per 100 Liter = 10% % p. Kralles). nn nr (oe 100.0 2 10m ̃ — — — — 
zunze reis 1875. br Otitr. 1 Nopbr. 18 ¼ , Dezbr. 18, Januar 18 3 
184, Debt ua: urn Mär; 18} pril- Mai in Mai im Verbande 198. 


Privat Cours⸗ Bericht. 
Tendenz: Geringe? Geſchäft bei feſter Stimmung. 


Dit‘ Produkten tank 89 G 
. Pr. Wechel. Dier B 1004 & 


Poſen 14 Okt. 
Deutſche Fonds 


Dojer, Zapro Pfand br. and br. 904 ® 7 
— ine, gun. 5 b G 1 N P & 
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Breslau 11 Ok oder. Die Förfe war heute in Folge des hohen fübte 
7705 Fedtages nur ſpärlich b fuht und fanden deshalb nur äußerſt wi nige 
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Schleſ. Boden⸗Kredit — 
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Waſſerſtand der Warthe. 
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Neueſte Depeſchen. 


Berlin, 14. Oktober. Nach dem heutigen Bulletin nahm die 
Bedenklichkeit im Krankheitszuſtande des Prinzen Albrecht zu. Durch 
die Steigerung aller Erſcheinungen iſt die Lebenskraft ſehr geſchwächt. 

Berlin, 14. Oktober. Heute fand die Erſatzlandtagswahl des 
dritten Berliner Wahlbezirks für Schulze-Delitzſch (482 Wahlmänner 
waren erſchienen) ſtatt. Der Kandidat der vereinigten liberalen Partei 
Kerſt wurde mit 463 Stimmen gewählt. 


